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Ost juden in Deutschland . 
Dr. Paul Na t h an.*) 

Die nachfolgenden Ausführungen sind zu dem 
Zweck verfaßt worde]J, um dte jüdi,sche Öffent­
lichkeit übie:r das „Ostjudenpr ·oblem" aufzuklären, 
soweit es irrrnerhalb der Gr ,enzen dies Deutschen 
Rei,chies in die Erscheinung tritt. 

Wi!r haben in Deutsd1iland 60 000, viielleicht etwas mehr. vi1elleicht etwas wenige ,r Ostjuden, 
dile zum Teil .s,chon seiit vi,elen Jahrzehnten in 
D.eutschlatnid ansässig sind, di,e zum Tei !l während 
des Kri,egies im Interesse der Munitions.herst ,ellung 
aus den besetzten russischen Gebieten nach 
DeutschJand (überwi ·eg,end zwangsweise) ge­
bracht wordern s,i:nd, und •es ,gibt endli1ch ei,ne d:ritte 
Kategorie von Ostjuden be ·i uns in Deutschland 
dli!e vor deri Pogromen, diee siich in Pol len a:bge~ 
spi,elt haben, über di,e Grenzen flüohit,end, zu uns 
gekommen sind. 

Dur.eh ,die Agitation der Antisemiten sind diese 
Erscheinung;en ganz außerordentlilch aufgebauscht 
worden. Ln anti lsemitischen Krei .sen, aber auch 
in irreg ,e!,ei,teten chri 1stHchen und iüdi1schen Krei ­
sen gelangte man zu der Annahme, daß es sich 
um Iiu111derttauSiende und Hunderttausende von 
Ostjudlen handele, die die deutschen Grenzen 
übersahiritten hätten und nunmehr die Wohnungs­
not bei uns verschärftien, di,e Lebensmittelknapp­
heirt e-rhöhtJen, und überdies sollten di,ese Scharen 
die Krimilnalität i:n außerord:entli rcher Weise ver­
größern. 

Nie.Ms von aHedem entspricht der Wahrheit. 
Di!e Zahl der Personen, um die es sich handelt, 

ist eine .eng begrenzte u111d bei einem 60 Millionen­
Volk, wie es auch heute noch Deuts ,chland be­
wohnt, kann ein Zuwachs wie jener i:m vorlie­
g.enden fal].e überhaupt nicht ernst ilns Gewkht 
fallen. 

Vor allem aber muß daran festg ,ehalten werden, 
daß die Zahl der in Deutschland befirndHchen Ost­
jude111 steh s,chon s,eit länger •er Zeit nicht mehr 
vermehr ,t ha.t, s.ondlern abnimmt. Ein neuer Zu­
strom ist seit langem unmögl ,iich, da die Grenz ,en 
naich Osten abgesperrt sind, und dur -ch eilnen fort­
gesetzte Abwanderung der Ostjuden nach Westen, 
nach den Vrereilnigten Staat iern und im geringem 
Grade nach Palästina, vermindert sich in ni,cht 
UJnerheb!iic1hrem Umfang und überdi1es beständig 
ihre Zahl bei uns. · 

Es ist also ein agiltatorisches Mär ,chen, daß 
Deutschland von Ostjuden überflutet wi.rd. Es 
muß des ferneren i'mmer wileder klargestellt wer­
den, daß jene Ostiud ,en, die in Deutschland tat­
sächlich vorhanden, kei111eswegs auss -chließlich als 
Pogromflüchtlinge zu betrnchten sind. 

Die biei uns jetzt wohnihiaft.en Ostjuden setzen 
si,ch vielmehr, worauf no.chmals hing:ewiesen sei, 
aus direü Kategorien zusammen. 

Ein Teil der Ostjuden i\St lange vor dlem letzten 
großen Kri·ege in Deutsch land eingewandert. Sie 

'~) Vorwort zum tfeft 2 der Schrnften d,es Arbeiter­
fürsorgeamtes. Philoverlag, Berlin. Zu haben in 
der Ewer-Buch lhandlung, Wagmüllerstr. 19. 

konnten ihren Wohnsitz in Deutschla111d bleibend 
wählen, weil di1e .damalige kaiserliche Regierung, 
wi1e die Regierung:en der Einzelstaaten aus wohl­
erwogenen wi'rtsichaftlichen Gründen die Anwesen­
heit dieser jüd4\sc1hien EJ.emente als zweckmäßi ,g 
und nützli,ch im deutschen Interess ,e betrachteten. 
Denjeni lgen Personen, die amtlich das Wirtschafts­
leben zwis.che111 dem Kais ,erlichen Deutschland und 
dem ,damaligien Zarenreilch zu beobachten hatten, 
war es bekannt, daß ein sehr erhebli ,cher Teil des 
deuts,ch -russilSchen War ,env.erkehrs durch diese 
Ostjuden v,ermfüelt wurde, dile dami 1t eine in hohem 
Grade nützliche Fu11Jktion für den deutschen Handel 
zu erfüllen hatten. Diese Funktion wird dann 
wileder auf.genommen weirdlen können, wenn ge­
ordnete politische und wirtschaftJ.i rche Verhältnisse 
im Osten Platz gr1eifen; vorausskhtlirch in nicht 
zu langer Zeit. Jenen Personen, di,e früher für 
unsere tfandelsheziehungen von erhebltc 1hem Wert 
g;ewesen sind, - sie werden es demnä ·chst wieder 
sein, - den Aufenthalt in Deutschland zu er­
schweren und zu veirleilden. würde unmittelbar 
ci1t1e durch nichts gerechtfertigte Schädigung der 
Entwicklungsmöglichke~t deutsohrer Wirts -chaft be­
deuten. 

Die zweite Kategori le der bei uns zur Zeiit sich 
aufhaltenden russischen Juden sind jene, die unter 
milderem oder stärkerem Zwange aus den Ost­
gebieten des damaligen Rußland zu uns hi1nüber­
geführt warden sind', um in den deutschen. Waffen­
und Munitiionsbetri 1eben während des Kri,eges Ver­
wend fung zu finden, und um damit deutsche Arber­
ter aus jenen Fabriken zur Verwenrdung a,n der 
Promt freizubekommen. Diese Elemente, die durch 
ihre Mitarbeit, insbesondere bei der Munitions­
fabrikation, si,ch um die Verteidigung Deutsch­
lands verdi lent gemacht haben, nunmehr gegen 
ihren Wi1llen in die ösfüchen Gebiete zurückzu­
schiicken, wäre ei,ne unkluge Barbarei, deren Wir­
kung zweifellos zum Nachteile Deutscihilands aus­
schlagen müßte. Eine solche Handlungsweise 
würde zweifellos von unserm Feinden überall 
jenseits der Grenze in gebührender W-eise gegen 
die deutsche Republik ausgenutzt werden, und 
Deutschland würde keine Veirteidiger in di,esem 
Falle bei .ienen finden, die g-enei,gt sind, unsere 
demokratische Politik vorurteils.Jos zu betrachten. 

Genau so stände es aber auch mit jener letzten 
Kategorie von ösfüchen Juden, die siich bei uns 
aufhalten, weil sie vor den Greueln der Pogrome 
zu flüchten gezwungen warein. Schiffbrüchige auf 
das offene Mee-r zurückzustoßen, galt immer für 
barbari .scihi, und als eine Pflicht der Küstenbewoh­
ner betra,chtet man es, Gestrandeten zu helfen; 
direse Pogromflüchtlinge sind Schiffbrüchige, die 
sich mit Mühe aus dem Me,ere östlicher Verg ,e­
waltigung zu retten versucht haben. 

Menschlichkeit wi·e Klugsheit empfiehlt. uns in 
Deutschland also e,ine Poli ,tik, dj1e es ermöglicht, 
die heut ,e bei uns anweSienden Ostjuden in einer 
Weise zu betreuen, daß sie dem deuts ,chen Wirt­
schaftsleben und d,em deutschen öffentlichen Leben 
ni1cht zur Last fall ,en, daß sile sachgemäß unterge­
bracht, bekleidet, bekös 1ügt, rnr Arbeit angehalten 
werden, immer unter sorgfälti ,gster Berücksichti-
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gung der Tatsache, daß di1ese aus Osten zugewan­
derten Unglücklilchen nkhrt: zu einem ernsten Übel 
weriden, durch das das deuts,ch,e Leben geschädi .gt 
Llin.d beeinträchtigt wilrd. 

Diese giroße und betdeutungsvolle Aufgabe hat 
das „Arbeiterfürsorg .eamt" zu lösen. Die Arbeit, 
dile di1eses Institut volibracht hat, ist nach. meiner 
Ansi1cht etne vortreffliche. Di:e ,großen Schwforig­
keüten, die vorhandlen gew ,es,en si1nd. wurden na ,ch 
Möglichkeit bewältigt. In we1'cher Weise, darüber 
geben die naichstehenden Einzelberichte Auskunft. 

Diese s•elben Aufgaben bleiben auch in Zukunft 
zu lösen, und eine neue Aufgabe wtrd immer stär­
ker il!l de:n Vordergrund treten. Es wiT.d dafür 
gesorgt werden müssen, daß die in Deutschland 
befindliichen Ostjuclien, die schon jetzt in beträcht­
lucher Menge aus Deutschland abwandern, siehließ­
Hch in immer größerer Anzahl Ländern zuströmen, 
die für das Fortkommen der jüdischen Auswanderer 
besonders geeignet sind. 

W1er die Tätigkiert -des „Arbei 1terfür .sorgeamtes 
der Wdirschen Organisatilon Deutschlands" vornr­
teilslos in der Ver.gangenihieLt beobachten konnte, 
und wer cliie Aufgaben üherbli 1ckt, diie dem Arbei~er­
fürsorgeamt in Zukunft noch zu lösen verbleiben, 
der muß im Inter ,esse der Gesamtheit de:r deutschen 
Juden und im Jnte .nesse der geflüchtieten Ostjuden 
den dringenden Wuns .ch hegen, daß auch in de1r 
Zukunft sich die nötigen Mittel für di1e Tätigkeit 
dfescr Orgainisation in Deutschland bei Gemei.ncLen. 
bei humanitären Vereinen und Eirnzelpersonen auf­
bringen lass ,en. 

Die Beträge sind ni,cht gering zu veranschlagen, 
die hergegeben werden müssen. Werden si,e aber 
in entsprechendem Umfang in Deuts.chiland zur 
Verfügung gestellt, so we:rdlen die amerikani!s-cihen 
Glaubensgenossen. die so ungeheure und be­
,vundernswerte Opf1er für die Ostjuden berei its ge­
bracht haben. thre Iii.lfe auch in der Zukunft nicht 
versagen. 

Ich möchte wünschen und hoffen, d!aß die nach­
folg1enclen sa,chlichen Ausführungen und meine 
kurz.en eiinleitende.n Wo-rte dazu beitragen, di,e 
Gebefreudi 1gkeit der Juden in Deutschland anzu­
regen, damit dile Fortführung einer Tätigkeit er­
möglicht würd, die im Interesse DeutsiChlanids, i'm 
Interesse des deutschen Judenitums und im Inter­
esse menschlicher Humanität unbedingt erfor<ler­
lich ist. 

Das J\rbeiterfürsorgeamt. 
(Alle diese Zahlen beziiehlen siich nur auf die 

direkte Fürsorge der Zentrale Berl.in. Dile von 
den örfüchen Fürsorgestellen behandelten Fälle 
sind hJ1er niieht einbegri 1ffen. Die Leistun.gen der 
Fürsorgestellien in der Provinz sind in ihrer 
Gesamtheit ungefähr i1n der gleichen Höhe zu 
veranschlagen.) 
Das Arbeiterfürsorgeamt dler jüdi,siehen Organi­

sationen Deutschland.s. ursprünglich entstanden 
aus einer jüdischen Abteilung dier Deutschen Ar-

Mode 
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Reiche Stoff-Auswahl 
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beiterzentrale u111d einer jüdils,oh1en Abteilung der 
deutschen Gewerkscha:ft.en, hat in ei:genarti:g zu­
sammenhäng ,ender We 1tse den po:Htisch-konsulari­
schen Schutz der jüdischen Arbeiter in Deutsch­
land und ilhre sozial-fürsorgeri ·schte Betreuung über­
nommen. In d\er Tat sind di,ese beiden Zweiigc 
cler Für:sorg-etäti 1gkeit bei dien eig,enartigen Ver­
hältnissen dies .ostjüdis,chen Arbeiter:s in Deutsch­
land ga,r nicht zu tr ,ennen. Von der Vertr,etung 
seilrnes Heimatstaates, besonders Polen, oft preis­
gegeben. du:rcih die Ungeklärfüei't der staatsrecht­
lichen V,erhältn:ilssre im nahen Osten oft überhaupt 
ohne jeden konsularischen Schutz, als „Staaten-­
loser", war der jüdische Arbeiter an si1ch der 
Willkür und d!em .Antis1emiiti,smus unterer Polizei­
organe preisgegeben. Tre.uieste sorgfälti ,gste Ar­
beit, die Anerkennung und drer gute Wille seines 
Arbe'iitgebers konnben ihn oft nilcht auf seiner 
Arbe.itsist-elle halten. So kam ,es, diaß zahlreiche 
ostjüdtsche Arbeite 1r geg.en fören Willen gezwun­
gen waren, di-e Großstädte, wo si1e doch leichter 
Unterschlupf vor den Verfolgu:ngten und Schikanen 
finden konnten, aufzusuchen. Da griff das Ar­
beire 1rfürsorgeamt ein. Es gelang a111gies1ichts dler 
besonder ,en Verhältnisse der ostjüdis ,chen Arbeiter, 
für d'ile es zum T1eill auch bei ancLer;en ausländi 1schen 
Arbeitern keine ParaUelerschleinung gibt, die An­
erkennung dileseir besonde.r ren Lage durch ent­
sppe,chendie mi1nilsterieU.e Verfügung 1en zu erreichen. 
So konnte das Arbeiterfü.rsmgeamt. fin.anzi1ell be­
sonders duroh amerikani1s ,che Geildler dazu instand 
gesetzt, daran gehen, di-e im Interesse der ost­
jüd'i1schen Arbeiter selbst, im Interes~e aber auch 
de.r deutschen Volkswi1rtschaft an einer sozial­
politischen Regelung der os.tfüdischen ArbeiJte.r­
frage in Deutschland li1eg·end:en Dezentralilsilerung 
der ostjüdi 1s-chien Arbeiter von den Großstädten 
fort, insbesondler ie in die Industri •ebezirk ,e hilt1ein, 
vorzunehrnen. Der Verb}ndung zwi~chen konsu­
laüsch-polilti ls.che1r Täti ,gke-it und sozi.ale:r Für­
sorge, di:e für dien plötzlilch arbteitsfos Geworde­
nen dur-oh Gewährung von Unt •e!fkunft und Be­
köstigung für eine gew-iss,e Zeit, durch Gewäh­
rung von Rreils,ezuschliissen nach ihm na-chg•ewie­
senen Arbeitsstellen, einsprang, die für Arbeiter 
Arbei'terwohnung ,en in Barncken :schuf, bilUge 
und gute A:rbeuterküchen erri'chtete, ist es zu 
dankien, wenn den heute in Deutschland befi111&­
lichen, seit 1919 zug 1ewanid:ert1en und hiierg,eblieb:e­
nen höc 1h1stens 55-60 000 Ostjuden wohlr über 
35 000 im Lande dlezentralisJ rert, in ,dier deutschen 
Indus-trie arbeiten und nur noch :etwa 20-25 000 
in Berlin siich befind 1en. Die, kons.ularis ,ch-politi~ 
s.chle Tätilgkeit war es, die dU1rch Erleichterung 
der Legitimierung, Schutz geg ienübrer antiisiemiti­
schen Maßnahmen einzelnier Behörden, Schutz 
vor unberechtigten Ausweisungen, cli,e Prodruk­
tiv1erung der ostjüdischren Arbeiters ,cth-aft in 
Deutschland ermögli,chte; di:e soziale Fürsorg 1e 
war es, di,e dile so g1es.chaffornen Möglichkeiten für 
den jü:dischen Airbreilt:er ausnutzte, zu s1einem eige­
nien Wohlie, ,tm Intere:sse des Staates und im 
Tnteresse der gesamten deut:schien fodenheW, die 
mit Stolz auf d.as Vorhanden.sein einer jüdischen 
Arbei 1terschaft in Deiutsie.hland hinwei 's,en kann. 
rnese-s ganz ,e geleistete Werk j,st. das muß gesagt 
werden, schwe 1r bedrnhtt, da di1e bisher vom 
American Joint Diisitributions ComiUe zur Ver­
fü~ung' gestellten Subventionen eini 1estcllt wor­
den sind. ttöchste Anstrengung der deu.tschc11 
.ludenheit i1st erforderlich, um · clas notwendige 
Werk weite ,rzuführen. 
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Das Büiro dles Arbeiterfürsorgeamtes in Berli111 
wurde im Lauf.e ei:nes Jahres von zirka 65 000 
Petentien aufgesucht. 

Seit Mai 1920 wurdien über 24 000 stati:sti.sche 
Karten für Eiinz,elfäHe ausgestellt. 

Es wurden zirka 12 500 Aus,weisungsfälle be­
handelt, der weitaus g,rößte Teil mi.t Erfolg. 

In 14 000 fällen wurde von uns ierer Stelle ein 
deutsches Legitilmatilonspapier besorgt. 

Heilmatspapi :ere wu :rden in 5600 fällen beschafft. 
In unserer Herberge in der Wi:es,enstraße wur­

den durchschnittlich rnonatlilch zirka 8000 Per­
sonen beherbergt. 

Es wurden durchschnittlich in einem Monat 
20 100 Mittagessen, 7290 Frühstücke, 6390 Abend­
essen ausgegeben. 

In der Zeit vom 1. 1. 1921 biis 31. 5. 1921 wurden 
durch uns zirka 2000 Personen iln di,e Heimat ge­
sand!t. 

Im der Toynbeehalle in Be,rliln (in der hebräische. 
jiddische, deutsche, polnische. russische Zeitungen 
aufliegen) wurden durchsrehnittlich. im Monat 
11 000 Portionen Tee verabreicihit. 

An Kleidung haben wir durchschnittlich monat­
liich verausgabt: 

a) Männersachen: 160 Hemd 1en, 180 Unterhosen, 
200 Paar Strümpfe, 100 Paar Schuhe, 90 
Hosen, 28 Jaketts, 4 Westen, 35 ganze An­
züge, 17 Mäntel, z.jlrka 140 Kragen, V o-r­
hemden usw. 

b) Fr'auensachJen: 15 Hemden, 15 Be'inklei :der, 
8 Blus 1en, 8 Röcke, 15 Paar Schuhe. 28 Paar 
Strümpfe, 8 Unterröcke, 10 Mäntel, zirka 
150 div. 

In der Heirberg.e in der Wiesenstraße wurden 
duroh dien Iieumairzt behandelt: von Oktober 1920 
bis 31. Mai 1921: 1. R,evierkr'anke 343. 2. ins 
Krankenhaus überwiesen a) Insassen 109, b) Aus­
wärti lge. die aber unt 'er der Fürsorge des AF A. 
stehen 45, insgesamt also 154, 3. Ambulant Be­
handelte 1210. Als Gesamtzahl ergibt sich di1e 
Ziffer von 1707 Personen. 

Fürsorj,?;estellen im Reich 
Berlin, Auguststr. 17; ,Allenstein, Kaiserstraße; 

Beuthen, O.-S.. Hohenzollernstraße 11; Bochum, 
Wittelsbacher Str. 5; Br ,eslau, Freibur .ger Str. 12; 
Chemniitz. Brückenstr. 1: Dresden, Zeughausstr. 2; 
Duisbu 1rg, Querg-asse 4; Frankfurt a . Main, Lange­
straße 30; Hamburg, Hartungstr. 9/11; Katto­
witz, O.-S.. im Hause der Synagogengerneinde; 
Köln a. Rh., Mozartstr. 56: Königsberg-, Köttelstr. 
11; Königsihütte, O.-S.. Pos ,tstr. 2; Mannheim, 
F 3, 13a; Saarbrücken, Futterstr. 25; Stettin, Eli­
sabethstr. 10: L1ei;pzig, Löhrstr. 10. 

Die politische Tätigkeit des A. F. A. 
Dem A1rhei.terfürsorgearnt ist ,es gelung-en. durch 

die Errichturng zahlreicher Stc!len in der Provinz, 
durch die sofort einsetzende Sammlu 1ng von J\l\ate­
rial dort und heil der Zentrale Be·rlin. d1i,e Staats­
re}üerung objekti\v und ausrei 1chend zu informie 1ren. 
Offenbar hat dies ie ,informatorische, die Verhält­
ni1ss,e ungeschminkt, objektiiv darstenende Tätig­
keit der jüd'is.chen Organisationen diie Re~üenmg 
i111 fürem Entschluß, die Regelung der Ostjuden­
frage in Deuts,chland auf diem W,ege der Sozial­
poJiitik zu betreiben. bestärkt. Was dies bed ,eutet, 
kann man ,ermessen, wenn man bedenkt, wi,e stark 
oft di,e Interessen dier einz ,elnen Ressorts milt einer 
im 51:esamten Staatsinter .es.se l,ie,ge,niden sozialpolit:i­
schen Lösung der Ostjudenf.rage kollidierten. Es 
ist erreid1t worden, daß bei allen irgendwie gmnd-

sätzli,chen Entscheidung ,en, di1e di,e ostjüdischcn 
A:rbeiiter in Deutschland betrafen, das Arbeiter­
fürsorgeamt herang 'ezogen wurde, um ,ein Urteil 
übe .r die Mögtichkeit und Durchfüh 1rbarkeit etwa­
iger Maßnahmen, soweit sie spezi 1el1 Ostjuden be­
trafen, oder sowei it siie die ostiüdischen Arbeiter 
auch nur berührten. abzugeben. Wenn di1e Regie­
rung dlem dränge[1d,en Ansturm von antisemitischer 
Sei'te auf eine Lösung der Ostiudenfraige in Deuts,ch­
lamd dm ,ch unzweckmäßilg radikale Gewaltmaß­
nahmen bisher standgehalten hat. so· ist dies der 
aufklärendten Wirksamkeit der in Betracht kom­
menden jüdischet1 Organe zu danken. die stets das 
Problem. in seünen innen- wie außenpoli.tischen 
Zu samrnenhäng;en darstellend, gleichzeitig auf die 
praktilsche UndurchführbaTkeit i1rge;ndwelcher Ge­
waltmaßn.aihmen in großem Maßstabe hingewiesen 
haben. Darüber hunaus hat das Arbeiterfürsorge­
amt aber durch praktische Sozialpolitik, Dezentra­
lüsation und Produktivi.erung der zunächst nach 
den Großstädten strömenden jüdischen Arbeiter 
sein Teil dazu beig ,etragen, durch positive Leistun­
gen die Schwierigkeit des vorhandenen Problems 
zu mindern. 

Dem schnellen Ausbau der Organisation im 
Frühjahr des vergang-enen Jahres ist es zu danken, 
dJaß tausende von jüdi;sohen Arbeitern Arbeits­
stellen rm besetzten Rh ein land-Westfalen und in 
Obers,chlesi len gefunden haben und tro~z aller durch 
dte Bes 1etzung entstehenden Schwi ,e,rigkeiten auf 
ihren Arbeitsstellen verbleiben konnten. Hier 
wären. darauf muß nachdrücklichst hingewiesen 
werden, ohne dlte nur durch Zentralisation der 
poliüschen Täti ,gkeit geschaffene direkte Verhand­
lungsmögliie 1hkeit mit den zentralen Regierungs­
wi1e auch Besatzungsbehörd 1en. Katastrophen nicht 
zu v,ermeiden gewes ,en . In diesem Zusammenhan g 
muß an dem Beispiel Bay ,erns, das zu spät zu 
einer solchen Zentralisation der politisch-konsula­
r1üschen Fürsorge für di1e heimatlosen Ostjuden 
schriltt, gezei ,g-t werden, wi,e notwendig gerade 
di,es,e Täii lgkei1: des Arbeiterfürsorgeamtes ist. 
Man dairf annehmen, daß auch dtle bayerische Re­
gierung bei ausreichender Information durc.~ eine 
von dem Vertrauen der gesamten iüdisohen Offent­
lkhkeit g,etrageTie Stelle Maßnahmen, wie diile Aus­
weisung aller „Atl'sländ 1e1r" (li,es Ostjuden) binnen 
5 Tagen wohl nicht getroffen hätte. 

Die Fürsor~e für die ostfüdischen Flüchtlinge. 
Aber auch die Intere ssen d1er flüchtlimg ,e selbst 

werden durch diie Tätigkei ,t des Arbei iterfürso ,rge­
amtes in einer Weise waihrgenommen, die gerade 
durch die Verbindung der politis ,ch-konsularischen 
Täfü;keit mit der sozia len Hilfstätigke~ lt wohl 
1füressdei lchen sucht. Durch di,e übp das ,ganze 
Rieid1 verzwei ,gte Orgnniisation. iS,t es möglich. eine 
sachgemäße. umsichtige Sozi 'alpolitik zu betreiben. 
Es ist dmch diie täglich bei der Zentrale einlaufen­
den Meldnnien über di,e Lage in den einzelnen 
Bezi.rken mögli,ch, wenn es nottut und wo es not­
tut, die veränderte Saohila,g,e zu berücksichtigen, 
Entlastungc-n vorzunehmen oder durch Zuweisun­
gen von J1eu,en Arbeitern, wo sie gebraucht werden, 
ei!rne sich darbi ,etenid1e Geleg,enhcit für die Flücht­
l:irnge rasch auszu nutzen. Durch die bei der Zen­
trale zusammenlaufenden wöchentlichen Beri,chte 
iibe1r dlüe Lagie iin d,en ,ein1zelnien Provinzen. übe~· 
die Täti'gkeit und Absichten der einzelnen Pro­
vinzialbehörden. der Landesarbeitsämter usw. ist 
bd der z ,entrale ein umfassendes Materi laJ vor­
handen. das wi1ederum durch die Herausgabe eines 
internen Informationsblattes allen Fürsorgestellen 
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zugängig g,emaohit wi1rd. Darüber hinaus W!ilrid 
dLes,es Material im Interess ,e der Flüchtlinge bei 
den zentir,alen Behördlen verwandt. Nur so, auf 
Grund der g,enauen Kenntnis der Sachlage und der 
Wurkung,en etwa beabsiichitigter Bestilmmungen ist 
es mögliich, diiie R1egierung bet iihren Entschlüssen 
und Maßnahmen, die dii1r,ekt oder i!ndi'rekt ost­
jüdische Arbeiter iln Deu,tsich.landi betreffen, diurch 
gutachfüche Äußerung 1en zu unterstützen. Der 
Flüchitling selbst wird niicht mehr wahl- und zi'el­
los von ,einem Ort zum ande 1ren g·es,chohen, ein 
Verf ahr .en, das ,si,ch an sich schon durch die UiJ1-
geheure Erhöhung de.r fahrpr 1eise verbdieten sollte, 
aber lei'd,er von einzelnen Gemeilnden ilmme,r noch 
geübt w,iird, sondern er wird ! dUJrch d,i,e vom Ar­
beiterfürsorg,eamt unterhaltenen oder von i1htm sub­
ventionilerten Institutionen so lange am Orte fest­
gehalt,en. bis di1e Möglichkeit eines Einsatz 1es an 
produkt 1iver Stelle für iihin vorhanden i1st. So, i:st die 
Kategori le der „Wande 1rarmen" fast völlig zum 
Verschwinden gebracht worden, zum Segen der 
ostjüdischen Flüchtlinge selbst, die ni,cht mehr als 
Schnorrer betrachtet werden kön1T1en, sondern von 
allein. diie sile kie1rnen. als ehrlich arbeitendes Ele­
ment geaohtet werden. Mit Hilfe der vom Ame1ri­
can Joint Distributi 1on Commilttee zur Verfügung 
~estellten Gelder sind Einrichtungen geschaffen 
worden, di:e es eirmöglichen, wi1e oben erwähnt, 
den Flüchtl.ing längere Z·eit am Orte zu belassen,­
wi,e u. a. in d!e,r bereits mehrfach g,enannten lier­
berge dies .iüdHs,chen Flüchtlingsheimes im alten 
Asyl des Be1rliin,er Asylverei!ns, ferner 11n Baracken 
im Industriebezirk als Arbe1terwohnung ,en. Große 
Anstrengungen der deuts,chien Judenheoit werden 
notwendig sein, um, wenn die vom Amerilcan Joi:nt 
Distribution Commüttee zur V errfügu.n.g gestellten 
Subventionen ausbleiben, das Hilfswerk aufrecht 
zu erhalten. Dile deutsoh 1e Judenhei,t wilrd sich, 
dara1T1 zweifeln wi1r nicht, dieser Aufgabe nicht 
entziehen, deren Lösung, wenn sie im bi1s-herigen 
Sinne geschieht, dem Interesse des Staates und 
d:er deutschen fodlenheit nicht minder dient als 
dem der ostjüdis ,chen Flüchfünge. 

Die Enttäuschung. 
Wir haben. solange es ging, von den Verhält­

nissen der Ostjudenheit ii11 Deutschland geschwi ,e­
gen. Wir sahen unsere Brüder bedroht und woll­
ten ihre Stellung nicht erschweren. Aber berech­
tigte Zurückhaltung wird zur falschen Scham, 
Schwe1gen zum Verschweigen, wenn dadurch ver­
derbliche Zustände gedeckt oder verdeckt werden. 

Als Tausende jüdi,scher Soldaten in Galizien, 
Polen und Rußland das Ostjudientum entdeckt en, 
als Tausende jüdischer Arbeiiter aus diesen Ge­
bieten auf Befehl der Obersten Heeresleitung nach 

Deutschland deportiiert wurden, als di1e Katastro­
phe im Osten zahlireiche jüdische Flüchtlinge über 
die Grenze spülte, da erwarteten viele, daß dies 
ung,eheure Un,glück ein Glück für die entwurzelte 
,deutsche Judenheit sein würde. Ja di:e Besten 
standen erschüttert vor dilesen Trümmern eines 
fünen äußerli,ch fremd 1en. iin.nrerHch ve:rtrauten 
Volkes. diessen ,e.i1g,enartig,e Kul,tur, dessen Ge~stig­
keit undi ungeheur ,e Viitalität ihnen übierwältigiend 
zu Bewußtseiln kam. Nur so erklärt si,ch jene 
Begeisterung, jene Aufnahmefreudügke it. dile lange 
alilem Ostiüd!ilschiem g,egenüber bestand. Damals 
errang ien sich Per ,ez, Schalem Alechem und andere 
die Beachfa111g der deutsch-jüdisc .hen Öffe:n,füch­
keit, damals erschienen in d,eutschien Verlags­
anstalten Sagen und Leg 1enden des jüdi1schen 
Volk,es. Nicht nur Snobismus, n,icht nulf Augen­
bJi,cksrausch begeis.tert ,e sich iln j-enen Tagen für 
jüdi1sche Volksli1eder, niicht nur Sent imental 1irt:'ät 
oder Romantik fand Ges,chmack an den Juden­
köpfen Strncks und den Hagadai\llustratione111 
Budkos, nicht .nur s,ensations lüstem 1e Lit1eraten 
oder Ästheten mühten sich um diie jüdische Mystik 
und die Ekstasen dies Ch1a.ssildismus. Man nehme 
doch wieder einmal gt.lite z ,ei1tschriften aus jener 
Zei,t, den „Juden", .,Ost UJnd West", di~ ,,Neuen 
Jüdischen Monatshefte" zur Hand und man wi:rd 
erkennen. wekhie jüdischen. me:nschli!chen unid 
politischen MögJi,chkeiten ,in weni:gen Monaten 
verloren gegangen s,irnd. 

Gewiß standen .schon damal 1s dile „Offiziellen", 
die Masse der jüdischien Deutschen all diem un­
willig und uni111teressiert g,egenüber. Aber auf die 
kam und kommt es ebensoweniig an, wie auf die 
Deklaraüonszionist ,en odie-r .die Novembersozia.li­
sten, die heute so und morgien odier übermorgen 
anders können. Diie Jungen. die Schöpferischen. 
die Tätigen und Nachdenkli ,chen waren ergrilffen, 
die Träger H1di1sche111 Geistes und jüdi1s,chen Willens 
waren bereit zu lernen und zu li!ehen. 

Damals hätte di,e Brücke zwischen Ost und 
Wiest geschlagen, werden können . fine Synthe.s :e 
zwischen dem starken Judentum dies Ostens und 
der Fül1le und dier Organisatilonskraft des W e-stens: 
welche Perspektive, welche Mögli1chkeiten ! Viel­
lei,cht war,en s,i;e d1er älteren Gene 1r.atio11 ve.r­
schloss.en; dann war es Sa,chie der Jugend, danach 
zu str ,eben. - Es entstand dais jüdische Volks­
heim i:n Berlin; aber es bHieb na-:::h kurzem Aurf­
sch wung hier und anderswo beim Versuch. 

Gewiß trifft schwere Schu.1,d an sokhem Schei­
tern die deutschen Juden, auch d1,e NaHonaljUJden, 
auch di1e Ziionisten. Aber cfas w1es,entlilche Ver ­
sahiulden t:rag,en als die jüdi1sch Stärkeren di1e 
Ostjuden. - Wi1r wissen wohl, daß Eliend eilll 
schlechter Lehrmeister des Oemeins ,inns ~st, daß 
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im Kampf um das nackte Leben lei,ch,t über der 
täglichen Mühe nationale Verbundenhei 1t und Ver­
pfli.chtung- v1erg ,essen . werden, daß der Anreiz g.roß 
11st. s ein Schi,cksal von der allgeme ,inern Not zu 
trennen und s,i:ch als Einzelnen in Si:cherheit zu 
bringen. Wilr hätten es gut ve .rstanden ,. wenn ,in 
der ersten schweren z ,eit eine Überschätzung 
materieller Güter, die sonst in jüdischer Art nicht 
liegt, Raum gewonnen hätte. Wir hätten schließ­
li.ch ohne viel Bedauern schnell rei lch Gewordene 
missen kön[l.en,, di1e ihre neue Stellung zu genießen 
und daher iiln d~e deutsich-jüdi ischie ,entjudet 'e Ge­
sellschaft 1hdi111einzuwa,chsen wünschten. -

Aber wi:r werden es ni,e verstehen. daß sich 
Massen von Ostjuden besond 1er:s iin den großen 
Städten vom Leben, von den Iioffnungen und Au.f­
gaben de.r Gesamtiudenheit s,chmähJiich f.e.rnhalten. 
daß führ .ende ostjüchlsche Vereine. mögen si,e 
Achi Es,er, Ahawas Zion. G.esamtausschuß der 
Osjudlen odier sonstwile heiß ,en, nichts zu sein 
wünschen als baalibattische Unt ,erstützungsorga­
ni,sationen oder best 1enfalls Synagogenvereine, in 
denen noch dazu persönlicher Ehrgeiz und Gel­
tungsbedürfnis eine schliimme Rolle spi ·elen. Wir 
we 1rden es ni.e verzeihen, daß man es verl ,ernt zu 
haben ·scheint, für große jüdische Diq1ge mehr als 
Worte zu geben, daß dli1e aite jüdische Kultur des 
Spenidiens vi1elfach verloren gegangen ist. Wir 
wollen es nicht begreifon:. daß sogar die Jugend 
so oft ri1chtungs- und hemmungslos gewo-rd ,en i,st 
und i:n Kinos. Kaffeehäu.s :ern und Tanzlokalen, bei 
Geschäft und Vergnügen siich mit einer Schnellig­
keit ilhr,er Umgebung anpaßt, die s ,ie alle Vorzüge 
dies Ostjudentuims verlieren, di1e d·es Westjuden­
tums 1ücht gewinnen Jäßt. -

Gottlob gibt es noch ,ein anderes Ostjudentum, 
au -eh iin Deutschlandl. ein Ostjudientum der Arbeit, 
und d:e.s ldeali:smu 1s. Das müht skh in Pabriken 
un.d Bergwerken. das „1-emt" nach der Art der 
Väter, oder kämpft mit heiß 1em Herzen um der 
MenschhieH und des Judentums große Gegen­
stände. Auch ·hiler gibt ,es J rrun gen und Wir­
rungen, vi1el Gefährliches Ul}lid uns .er ,e Zukunft Ge­
fährdendes. Ahe:r di·ese Orthodloxen und Atheisten, 
diese Zionisten und Bundi 1sten, diies.e Sozia.lJ,sten 
aller Ri!chtung ;en, die siich oft erbätert bekämpfen. 
sind ir: ihrer M,ehrzahl Menschen reinen Willens 
und so Bürg .en jüdilscher Erneuerung. 

Wi:r aber haben di,e Aufg.ahe, immer und immer 
wi1ede ,r um die Seel ,e auch der andier ,en zu ringen. 
Können wir sie niclht gewinnen. so sind doch we­
nigstens ihre Kindler nicht verloren, noch nicht 
verloren. Di1e in Bre'Slau blühende „Awodah", 
<li,e iim Volkshellmsinne a1rbieitet, w.ei'st den Weg. 

tlindern die ostjüdi 1s,chen Ver .ei111e di,e Gesundung, 
so mögen si ,e verschwinden. Di1e Ostjuden g,e:­
hör ,en p-rLnzipilell in die allgemein-jüdischen Orga­
ni1sation 1en; denn l·etzten Endies sind Ostjudentum 
m1d Westjudentum zufälliige Zuständle, Schutz­
ver :eilni,gungen dier Os.tjuiden zur Wahrung ihrer 
sp,ezi1ellen wi1rts ,chaftlioh 1en od1er politischen Inter­
essen: gut! Aber di,e jüdische Zukunft und cliie 
Arbeit dafür i:St unsere gemeinsame Sache. 

Solche Erke11ntrni1s durchzus 1etzen .ist vor allem 
Pflicht der Zionisti lschien Organi;sation. Sie hat 
kostbar ,e Zei\t v,erloren. Si1e möge bald die Mänrne,r 
iindlen und di,e Mi1ttel aufbri111g,en, die sie braucht. 
um den end \gültig,en Verlust wertvo!Ler Kräfte zu 
hindern. Ba.ld könnte es zu spät s.ein. - G- . 

Die Stellung der Ostjuden 
in Deutschland. 

Vor e,iirni,ger Zeit hat das Arbeiterfürsorgeamt 
der jüdischen Organisationen Deutschlands in 

Berlin als 2. lieft iil1 de,r Reihe seiner Schriften 
eLne Bros,chüre „Ostjud'en in Deutschland" heiraus­
gieJgeben, di1e uns wi'llkommene Veranlassung bietet, 
unsere Leser mit di ,esem Tei'I des Jurd!enproblems 
i1J1 Deutschland bekanntzumachien. Die Broschüre, 
cheren Lektüre aufs wärmste empfohlen werden 
kann, bringt 1itn ,sachliichier Darstellung ei111e wert­
volle Übersi 1cht über Zahl und Gliederung der 
Os,tjuden ~n Deutschland und über die Tätigkeit 
cLes ATbeiterfürsorgieamtes. 

Daß die Ostjudenfrage in Deutsohland zu den 
brennends.teill und schwi 1erdgsten politi lschen P.ro­
bl,ernen gehört, ist den Lesern dieser Blätter nicht 
neu. Es gibt wenig vom Unglück Deutschlands, 
an dem nilcht gerade diiie Ostjuden Schuld sein 
sollen und es wäre nicht verwunderli 'ch, wenn irc­
Jeg,enfüch ,etw.a die Dürre des vergang ,enen Som­
mers dien Ostjuden zur Last ~elegt würd!e. Ange­
s,i:chts dies.es Zustandes ist das erstaunlichste an 
de,r ganzen Orgc1Jnilsation d,er Ostjuden-Pürsorge in 
Deuts.chlarncL (in e1rster Linie der sowohl poli~isch 
als s.ozial außernrdentli i:.h umfangrettchen Tätigkeit 
des „Arbei ,te ·rfüriScrgeamtes"), daß si-e nahezu alme 
jede aktive Mitwi :rkung der Ostjuden durchgeführ t 
wird. V!iielleicht die schwiieri.Q:iste und beachtens­
wertest 1e SeLte des ganzen Ostjudenproblems i11 
Deuts.ch ,land ist di1e Passi/vHät, welche iin den ost­
jüd1ischien Si.ed.lungen zutage tritt. Hier i'st offen­
bar noch iimmer nicht annähernd das Verständnis 
für di,e Lage erwacht, in denen sich diese 
schwächste und exponuerteste Bevöllrnmngsgruppe 
im Deutschen Reiche befind :et. Man mag di1es.e 
Tatsache zum Tei\l ;cf!amiit erklä:ren. daß wir es 
hieir rrliit völli'g zus ammenhangslosen, aus den ver­
schiedensten Teilen des Ostens stammenden Be­
völkerungselementen zu tun haben, die außcr­
ordenfüoh langsam zu einer sozialen Gemeinschaft 
zusammenwachisen, deren Gemeinschaftsgefühl an­
dercrs 1eiits durch die auf sie einstürmenden Ein­
flüss ,e der neuen Umgebung fortwährend geschwächt 
WilfCl. 

Im Städtchen des Ostens ist dk Gemei 1nschait 
cber jüdilschen Süedlung eine außerordentlich enge 
u111d die Kontrolle, die die öffentli .che Meinung 
ausübt. se1hr sieharf. Demgemäß ist das Pflicht­
gefühl und dile Verantwortung d.es Ein.zeinen gegcn­
übe •r der Allgemeinheit außerorrdlentlich entwickelt. 
Der finzelne ist in seinen Iiandlu111gen der Kon­
trolle dier öffenfüchen Meinung unterworfen und 
w.iird' si,ch iSelten der Mi1twirknnS2: an den Aufgaben 
der Gemeinschaft ,entziehen können. Die$er Zu­
stand ändert s,ich m tt einem Sch 1la~e bei der Aus­
wanderung. Die iill den Städten Deutschlands 
lebend ,e'!1 ostjüdischen Siedlunien besteh en e igent­
Ji.ch aus lauteir Ei:nzeli11,en, die eine Kontro 1

• e der 
Öffentlichkei lt in ilhirem privaten Leben üb c:-;-:~a1pt 

Wer sich gesdrmorJwoll kleiden will, d,r hesudr• di, 
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nicht, geschweige im c1em Maße, wi'C im heimischen 
Städtchen, kennen und die deshalb glauben, aller 
Pflichten gegen die Gemeinschaft, dile dort eine 
Sc1bstverstärrndli:chkeit wMen. ledig zu s,eiln. In 
dieser Tatsache, d&le vi:elleicht bishe,r zu wenirg 
beachtet wurde, dürfte dire Erklärung dafür zu 
suchen s,ein, daß di,e jüdis,che Solidarität 1m Osten 
so außerord :entlich entwickelt ist und bei: den ost­
jiidischen Sied.lum:,en i,n Deutschland. (wie wohl 
auch im übrrig;,en 'vVesten) sogar noc.h wei,t hitnter 
der der deutschen Juden zurückbleibt. 

Es ist dr,e wichtigste und stärkste Aufgabe der 
Gesamtarbeit für dile Ostjuden, die, sie selbst fiir 
i,h1re eig,enen Interessen zu aktivieren, sie auf­
rütteln und i,hr Gemeii1I1schaftsgefühl zu stärken. 
fa i•st tid betrüblkh, in wekhem Zustande die 
\venigen sozi,alen und p0Ji,tischre111 ostiüdis ,chen Or­
g;anisati1onen Deutschlands sich befinden. Vi:elleicht 
vermag das ungeschminkte Hinweisen auf diese 
Tatsache, das Verantwortungsgefühl irn ostjüd:ischen 
Kreisen aufzurüttieln und dlese auf ilhire Pfücht 
aufmerksam zu machen. Es ist für dLeselben in 
ihrer Gesamtheit bieschämend, daß si,e selbst an 
Arbeit und Mi:ttel n so wenig zu dem beitragen, 
was sowohl von zentralen Stenen, wie das Ar­
beiterfürsorg:eamt, das nahezu als must ,ergülti :g 
~mgeschen werden kann, wie auch vorn lokalen 
Wo,hlfc1 hrt so,nrani1sationen für si1e geschi,eht. Vor 
allem die ostjüdischc Jugend wirdi sich endlich 
aufraffen müssen, di.e Pfüchlt zu e1rfü.llen, die dj1c 
ältere Generation versäumt hat. Für all,e d,ile­
jenig,en Stellen aber, die Arbeit für die Ostjuden 
leisten, is.t es an der Zett, dararn zu gehen, zu 
allen Aufgaben die Ostjuden s,elbst aufs stärkst ,e 
heranzuzi ,ehen, ihnen c1i1e Mi1twirkung so regel­
mäßi,g-und eitnd1ringli,ch nahezulegen, daß die ost­
jüdjlschen Organisationen, die bestehen nicht um­
hin können, silch an dieser Arbeit, die sire selbst 
als nächste betrifft. entspTechend zu beteiligen. 

Jakob Reich. f;K~it,;-,. ~:, . .,. ,.: . '."'' ----~ .,,._.,. . - .. · . ,. 

Ostjuden und Volkswirtschaft 
v. Dr. Grete Pinne r u. Fritz Hammers c h I a g. 

Di-eser Aufsatz erschien im lieft 1J /12 
de s IV. Jahrganges der „Neuen .Jüdischen 
Monatshefte". Inzwischen hat skh manches 
geändert. Dennoch bleibt er interessant 11nd 
aktuell genug, um den Abdruck zu recht­
fertigen. Di'e Schri:ftl·eitun~. 

I. 
Die wirtschaftlichen und poliiischen Umwälzun­

_gen in Rußland und seinen Randstaaten, besonders 
Polen und dem ehemaligen Galizien, haben für die 
jüdische Mino1ri1tät di,eser Länder katastropi1a!e 
Folgen gehabt. Durch den Untergang des Handels, 
die Bildung ei,11es polni,schen Mi'ttelsfandes. durch 
Boykott und maßlose ,mtisremitische Propaganda 
ist di'e Lage der jüdischen Massen bis ins iiefstc 
erschüttert worden. Das ökonomische Gesetz, 
nach dem die Bevölkerun,gsbewe .gung vom PuJ1kte 
des höchsten zum Punkte des geriITTgsten so­
zialen Druckes verläuft, 'hat skh mit elementarer 
Gewalt durchgesetzt und schon jetzt d,ie geschlos­
senen Grenzen der wesfüchen Staaten durch­
löchert. Aber der eige111füchc Strnm ostiüdi ·schcr 
Auswanderer harrt noch darauf, <l.aß die Wieder­
kehr ~eordneter Zustände d,en Weg zum Ziel, 
nämlich Amerika, Palästina, und die westeuropä­
ischen Länder, weiter öffnet. 

Die Wanderungsbewegung der Ostjuden und 
c-in bisher wohl kaum bei iTgend eirnem Volk mit 
dieser Sclmellit~keit beolnclltc1er Prozeß der 

Proletari •sierung, der in kurzer Zeit die jüdischen 
Massen au'S einem Volk von Händlern in ·einVolk 
von proletari (schen Arbeitern verw,mdelt hat, sind 
hi.storis,che Tatsachen. Zu verhindern sind diese 
Tendenzen ni,cht und auch Deutschland, das 2.1s 
Einwanderungsland augenbU1ckl.i'ch leider Jreine 
Reize hat, ha.t schon heute e.ine einfoz;.ermaßeni be­
deutende ostjüdische Durchwanderung. Der Real­
politiker hat also die Aufa:abe, die Gefahren~ diie 
mit einem stärker ,en o·stiüdi'schen Zuzug unstreiti :g 
verknüpft sind, auf das g-erinKste Maß herabzu­
setzen und sogar die starken Kräfte, d.ic im iiidi­
s,chen Prol.etariat enthalten sind, fruchtbar zu 
machen. 

Da,s Prinzip unnachskhti1ger Ausweisungen ist 
nur für kurzsi.chtig;e Menschen di1skutiierbar. Selbst 
wenn man g1eneigt ist. Ostjuden erbarmungslos in 
unerträgliche ökonomische Bedingungen. iln die 
Arme polnischer Po ,g;romhelden und unbarmherzi­
ger Jus ,fü - denn viele sind mi11itärpflichti 'g; -
zurückzujagien, muß man aus der Erfahrung lernen, 
daß massenhaftie Ausweisungen zwar die Zahl der 
Einwanrder ,er vermindern, die Gefahren der Ein­
wanderung aber nuT vermehren können. Die 
etgenfüche Gefahr liegt nämlich nicht in der für 
ein Millionenvolk wie das deutsche vö11ilg ver­
schwind ·enden Zahl der Einwanderer, sonclem i1J1 
ihrer Existenzlosip~keit. Nur wenn jüdische Ein­
wanderer, in Mass ,e.n in d,er Grnß·stadt · zusammen­
gedrängt, auf illegale W,eis1e ihr Leben fri,sten. 
bilden si:e eiine Gefahr. Durch Ausweisungen 
würde man die üblen EJ.emente unter den Ost­
juden, Goldschi ,eber usw. gerade niieht treffen, 
würde aber dii.e Exi'stenzlosi.gkeit geradezu zum 
Gesetz erheben, würde die Fälschung von Legiti­
mati:onspapieren, di'e Zusammendrängung in den 
Großstädten (weil m2n sich dort am besten ver­
steckt halten kann) und das Schiebcrtum von 
Amtswegen fördern. Di.e Ausweisung würde di,e 
ostjüdfsden Arbeiter in Massen zwingen, der be­
hördlichen Kontrolle sich zu entzi ie'hien und auf 
ungesetzUche und volkswirtschaftlich gefährliche 
Art sich durchzuschlag ,en. 

Das einzige würdi ·g:e und zugleich radik::tle 
Mittel gegen a.Ile Gefahren der Eilnwanderung ist 
die Eingliiederunp: d12r ostjüdischenr Arbeiter in, die 
deutsche Volkswirts ,chiaft durch Verteilu!ll;g über 
dien g,esa111ten Arbeitsmarkt. Die wenigen tausend 
jüdiischer Arbeiter, die e.s in Deu,tschland gibt, 
erscheinen nur dem ganz an der Oberfläche der 
Dinge haftenden Theoretiiker als eine Konkurrenz 
Eir den deuische11 Arbeiter. Trotz der Not des 
Arbeiitsmarktes. die im übri'gen von \Voche zu 
Woche gering ,er wird. könrnen die jüdischen Ar­
beiter mit Leichtiik ,eit in die deutsche Volks­
wi(rtschafi eii11gegli1edert werden, wenn es eine 
SteHe gib,t, die si,ch di,cser A trfr~abe besonders 
wtdJmet. 

Di1e deuts,chen Arbeitsnachweise können diese 
Forderung nicht erfüllien, weil sie trotz aller 
Zentrali.satiansbesitr ,ebungen des Arbeitsmarktes 
doch we 1sientlich örtlichen Bedürfni1ssen dienen 
und die ji.idilschen Arbeiter dank den Besti+rmmn­
gen des Demobil.machungsamt ,es in den meisten 
Großstädlten nJieht unte,rbringen können. Dazu 
kommt, daß ihre Beamten iln ihrer gänzlichen Un­
k1enntnis id!er hesonderen Verhältni ·ss.e dieser Eiin­
wanderer (Sprechw ,eise, bemf!ilche V 0Tbildllmg, 
Mangiel an Zeugnis,sen und Papi.eren) nicht genei1gt 
sind si:ch d·er Plücht:lim~·e besonders anzunehmen. 

Nur ,eine jüdische Organisation, die durch Llue 
mens,chHche Eins1tel1ung fähig unld gewillt ist, alle 
Schwieri,gkeiten zu überwiind1e1t1~ vermag es, die 
ei'.ng-ewand:erten Ostjuden aus ihrer rat- und hilf „ 
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losen Lage zu hefreien und ihne'llJ zu ei1ner ge­
sicherten Existenz zu verhelfen. Ein jüdischer 
Ar,bei:tsnachweis muß den gesamten Arbeitsmarkt 
übersehen, politische Schw1eri .gkeiten, die si!Ch der 
Einstellung- jüd!i'Scher Arbeiter entg ,egenstelien, 
überwinden und durch persönltche.s Eingehen auf 
cLiJe physi 1sche und psychische Fähigkeirt: und die 
Vorbildung jedes Einzelnen diJe Arbeiter ri:chtig 
auf die offenen Arbeitsstellen verteilen. 

In Erkenntni's di,eser Tatsache cnts.tand nach 
der Revolution iln Berliln das Jüdische Arbeitsamt. 
Damals begann di,e Einwanderung aus d1em Osten 
in größerem Maßstabe. Dazu wurden Tausende 
von ostjüdischen Arbe ,i,tern. di,e während des 
Krileges für di,e deutsche Kri1e,gsindustrie ange­
worben waren, entlassen. Seinie Täügkeit erwies 
sich bald als so notwendig. daß di1e Behörde das 
Jüdi ,sche Arbeitsamt als gemeimützig ,en Arbeits­
naichweis anerkannte und' dem Lande .sarbeitsamt 
anschloß. Um den deutschen Arbe ,i1tsmark:t voll­
ständiger zu erfassen. als es von einer ,einzelnen 
Stelle aus mögli1ch ist, wurden i,m Laufe der 
näJchstien Monate von der Zentralstelle Berlin aus 
Zweigis1telle,n itn den verschiedensten Gegenden, 
besonders im rheinisch-westfälischen Industrie­
gebiet errithtet. 

II. 
SeH Anfang des Jahres 1919 Hegen in den Jüdä­

schen Arbeitsämtern di,e Meldungen von zirka 
6000 Ositjuden vor, diie die Arbieittsvermittlung in 
Anspruch nahmen. 

Dile folgenden s.tati1stischen Angaben sind Durch­
schinittsza.hlen aus den Meldu:n,gen der letzten 
6 Monate, da vorher keine Erhebung über Her­
kunH und Beruf g,emacht wurde. 

Von den steh meldend.ein Arbei itern gaben als 
Geburtsland an: 

Pol.en 
Gali~ien 
Litauen 
Osts ,ee,provi 1nzen 
Gr. Rußland 
Ukraine 
Vers,chied 1ene Länder 

76 % 
11 % 
31/2% 
l % 
6 ·% 
1½% 
l % 

100 % 
Die aus Gr. Rußland und der Ukr.aine stammenden 
Juden waren meist ehemaHge Kri/egsgefang ,ene, 
di,e noch nj,cht in füre li:eimat zurü ,ckkonnten. Di1e 
überwieg:e ·nde Mehrzahl der andleren s:tand im 
Alter von 18-24 Jahren und war daher rni.litär­
pflichtig. Nur etwa 5 % waren verhieliira.tet. 

Beruflich gli1edem sich die Gemeldeten wie folgt: 
Landwi :r1s,chaft 3,69 % 
Jndustri :e und Handwerk 68,30% 
Handel unidl Verk 1ehr 11,13% 
Fr etc Berufe 2,62 % 
Verschiedene Lohnarbeiter 

ohne Angabe 14,26 % 
100,00% 

Die unter „Indus.tri,e und Handwerk" gerech,-. 
neten obi1gen 68% gliedern sich weiter wie folgt: 
Bekl-eildungsgewerbe 

(Schne ·üder, Mützenmacher, Kürschner) 29,00% 
Metallarbeit.er 

(Schlosser, Klempner, Elektromooteure, 
Schmi ,ede) 14,80% 

Naihrnngsmittelg ,ewerbe 
(Bäck ,er, Schlächter. Konditor) 

Schuster und Schäftemachrer 

10,70% 
10,00% 

Übertrag 64,50 % 

Übertrag 64,50 % 
liolzgewerbe 

(Tisch~er, Zimmerer, Schreiner) 
Weber 
Sattler, Lederarbeiter 
Fri ,seure 
Buchdrucker, SchTifts-etzer 
Buchbinder 
Maler, Anstreicher 
Uhrmacher 
Fabrikarbeiter 
Verschi!edene 

(Drogisten, Tapezi ,er,er, Gerber, Glaser. 

4,40% 
4,00% 
3,00% 
2,50% 
2,30% 
2,00% 
2,00% 
2,00% 
8,20 % 

Goldschmiede usw.) ___ 5,JO% 
100,00% 

In der folgenden Tabelle sind dile Angaben v on 
Ruppin *) den im Arbeitsamt ermittelten geg en­
übergestellt. 

Berufs­
Abteilung 

Landwirt­
schaft .. 

Industrie u. 
Handwerk 

Handel und 
Verkehr . 

Ölftl. Dienst, 
fr. Berufs­
arten •.. 

Lohnarbeit 
wechseln­
der Art •• 

Ohne 
Angaben . 

Selbständige 
ohne Beruf 

Es waren tätig in den nebensteher,den Beruf :,­
Abteilungen von je 10000 Juden 

1 
·· 1 'Angaben de s Deutschland Osterreich Rußland Arbeitsamte s 

1218 1142 

2151 2867 

4972 3826 

647 723 

210 543 

522 

1892 377 

381 

3463 

4315 

630 

661} 
150 

400 

369 

6830 

1113 

262' 

1-126 

Aus ei1nem Vergleich der Zahlen des Arbeits­
amtes mit dlenen Ruppins geht hervor, daß eine 
starke Abwanderung aus dem Handel ins Hand­
werk rnnd besonders in die Industrie im Laufe der 
letzten Jahre stattgefw1c:Len hat. Metallarbeit.er 
wile Schlosser, Dreher, Klempner, Monteure, die 
R,uppin in seiner Berufsstatis.tik der Ostjuden 
überhaupt ni,cht erwähnt, bilden heute schorn ein 
Siebentel aller gew ,erbliich vorgebildeten Arbeiter , 
eine Taitsache, dli,e durch die dazwischenliegenden 
Kdegsjahre miit ihrer besonderen Jndustrre be­
dingt war. Entsprechend scheint der Prozentsatz 
,dJer SchneiiJder gesunken zu sein. denn während 
nach einer Ruppi,rnschen Statistik unter allen 
überhaupt g1ew,erblkh Vorg ,ebildeten 50% Schnei­
der waren. stellt das Arbeitsamt nur 29 % für An­
gehörige dies Bekleidungsgew ,erbes fest. in denen 
noch dlazu Mützenmacher, Kürs.chner usw. ent­
halten sind. Allerdings muß man dabei~ wie über­
haupt bei1 den Berufsangaben, berücksichtigen, daß 
sich nur ein Teiil, wenn auch ein erhebli1eruer, aller 
Plüchitling,e, im Jüdi1siehen Arbeitsamt meldet, 
während clie Riuppi111sche Staitistik die Zahlen eine s. 
ameri lkanischen Einwa111dern1I1gsarntes verwendet. 
Da in Deutschland die Nachfrage nach Schneidern 
außerordentlilch: groß ist, 11st anzunehmen, daß ein 
ni,chrt unbecLeuteruder Prozentsatz eine Arbeitsstelle 
findiet, ohne di,e Vermittlung des Jüdischen Arbeits­
amtes in Anspruch zu nehmen. 

*) Dr. Arthur Ruppin. ,,Die Juden der Gegen­
wart". .Tüdilscher Verlag. Berlin 1918. 
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Bei di1eser Geleg,enheit sei eirnie cLer unverständ­
liichisten Maßnahmen des BerJiiiner Demobü1machungs­
amtes erwähnt, das bei dem notoriiSchen Mangel 
an Schneidern den M1ei1stern dile Einstellung von 
Gesellen, dire vor dem 1. August 1914 ni,cht in 
Berlin beschäftigt waren, verbietet. Gesuche um 
Befrei1ung von dem bestehend ,en Verbot werden 
bei Ostjuden fast immer abgeschlagen. 

lll. 
50-70 % der si:ch Mel1dlenden konnte dlurch di,e 

Vermittlung der jüdiischen Arbe-utsämter untierg1e­
bracht werden. Der Prozen:tsatz der Unterge­
brachten schwankt für die einzelnen Monate und 
Geg,enden. da örtLi,che Verhältniisse, Jahrieszei,t und 
besondier,e Vorkommni ,sse. Streiks usw. hierbei 
rnitspr ,echen. Seit Anfang 1920 steigt dies,e Zah~ 
mjlt der Bessernn ,g des deut~chen Arb:eitsma!rktes 
ständig. Für das rhieini:sch-westfäli lsichie Industri le­
gebiet beträgt im Januar und Februar ds. Js. der 
Proz,entsatz der i,n Arbeitsstellen Untergebrachten 
etwa 90% der Meldungen. 

Gewi1sse Kategori ,en gelernter Arbeiter werden 
in Deutschland verlangt und können ohne Mühe in 
ihrem Fach Beschäftigung finden. Es. handelt sich 
hier z.B. um gut gel·ernte Schneider, S.chuste1r, 
Schäftemacher, Tischler, Sch!f,e.ilner, Z'immerleute, 
Maler, Schlosser, Schm~eide und Elektromonteur ,e. 
Selbst so wei1t entsprechend 1e deutsche Arbeiter 
v orh anden sind, ist die Bes,etzung der fre~1en St,el­
len in manchen Gebieten schwi ,eri1g, da der schwer 
bew ,egliche, angesessene und oft v,erheiratet ,e 
dieutschc Arbeiter für den interlokalen SteHenaus­
gleich schwer zu verwenden ist. Der ostjüdische 
Arbeiter, der fremd nach Deutschl_an_d kQ___rnmt, i1st 
behebi ·g zu ver.schicken. Auc:h nimmt er miit der 
primitivsten Schlafstelle vorliieb, sodaß er durch 
die Wohnungsnot nicht •in dem M.aße wi,e der 
deutsche Arbeiter g,ehindiert wird. 

Schwi ,erigkeiten stellen skh dagegen der Un­
terbringung uinge!,ernter Arbei ,ter entgegen, zu 
wek hem auieh di1ejenig,en Kategnri len gelernter 
Arbeiter gerechnet werden müss ,en, deren Ge­
werbe aug,enbli1cklich int Deutschland brach liegt. 
(Z.B. Schlächter. Bäcker.) Es sind dies weit mehr 
als 50 % aller sich Meldienden. 

In den erstelil Monaten nach der Demobil­
machung ers,chien als die eitnzige Möglichkeit cLile 
Unterbringung unge!,ernter Arbeiter in der Land­
wi1rt schaft. Die deutsche Landwirtschaft litt 
durch das Herauszi rehien dler Krilegsg,efang-enen und 
das Ausbleiben der po]n,i,schien Wan.dcrarbeier an 
Leutenot. Es war ein Experiment, das das Jüdil­
sche Arbeitsamt nur aus Not gezwungen uniter­
nahm, als es städti~che Arbeiter auf das Land 
brachte. Ebenso wj1e bei den V1ersuchien mit d,en 
arbeitslosem deutschen Stadtairbeit ,ern mißglückte 
diies zum Teil. Denn die Verhältni'Sse iln der 
deut schen Landwi 1rtschaft, mit aihren geringen 

Löhnen, ihrer schliecht1en BehiancLiung und! primitiven 
Wohinv,erhältnissen, die auf die anspruchslosen 
polnischen W.andierarbeirt:er zuges,chnitten waren, 
zei,gten sich iln vnelen FäUen unerträglich für den 
städtüsche .s und jü,disch1es Mi!ii;eu dies Ostens ge­
wöhnt ,en Arbeiter. Immerhin bewährte sich eiin,e 
verhälltnismäßilg große Zahl, sodaß das Airbeits­
amt auch in dies,em Jahre ostiüdische Arheiiter in 
geringem Maß,e na,ch sorgfältig:er Auswahl in die 
Landwi'rts -chaft verrni'ttiel.te. Als besonders gute 
Landairbeit,er bewtesen si,ch dii·e Chaluzim *), die 
durch ihr,e Einstellung auf dliie Landarbeit in Pa­
lästin.a fiir di-e Umschilchtung besooder 1e psychilsche 
Energien mitbrachten. 

Ung,elernte Arbei ,ter in die Industrie unterzu­
bring,en, sclüen in den ersten Monaten nach der 
Demobillimachung unmöglich. Der deutsch1e Ar­
beLtsma1rkt war überfüllt mit ungel 1ernten Arbei­
tern, und dile Vorschriften des Dernobilma ,chungs­
amt,es verhi111derten dile Unternehmer m den mei­
sten Großstädt ,en, besonders aber ,iln Berlin sdbst, 
nieu hinzug,ezoge111e Arbeiter ,einzuste1len. 

Beu ,einem g,enaueren Beoba ,chten des Arbeits­
markte .s stellte si1ch ab.er heraus, daß nach weni­
gen Monaten in ·e1ilnig1en tiauptzentren der dleut­
schen Ind:ustrie, vor allem im rheini1s,ch-w 1estfäli­
schen Industri ,eg:ebilet der A:rbei1tsmarkt für neue 
Arbeiter aufnahmefähi\g war. 

Zu1er.st ver.langt ien di,e Kohlenze ,chen neue Ar­
beitskräfte, da vor allem andienen d ie Kohilen­
produktion gestei ,gert werden mußte und die alte 
Bel,egschaft bei de,r Schichtve :rkürzung, der Unter­
ernährung, den Kfi.egsverlusten und dem Aus­
bleilben dier ausländi lschen, besan 1diers. der itali1eni­
schen Arbeiter nicht aus.r,ei.chte. NUil1 begannen 
auch ilmmer mehr Zweig .e dle-r lndustr.i.e neu zu 
arbeiten, denn sie mußten nicht nur den Bedarf 
cLes ausgehungerten deutschen Warenmarkt ;es be­
foied~g1en. sondern auch Lohnarbeit fürs Ausland 
übernehmen, um •einen Gegenwert für die not­
wendige Lebensmitteleinfohr zu haben. :Es hainidelt 
si,ch hiier um 1eiine Tendenz, di1e si,ch immer deut­
li.cher ausw:ilrkt utnd na,ch kurner Zeit dien Wert 
jeder Arbieiltskraft, also · auch d!er des jüdischen 
Arbeiters, erkennen lassen wird. 

Naichdiem zuerst durch Ve:rtrauensleute jüdische 
Arbei:ter verniinzelt in Gru'ben und Fab riken unter­
gebracht worden wairen, begründete das Berliner 
Jüdi!s,che Arbeitsamt Zweigst ,e.llen in Dui1sbu rg und 
Cöln, um di:e MögHchk1ei1ten des Arbei1tsmarktes 
systematus.ch zu eirfassen. Es fanden hier nächt 
nur dJle s·chon oben erwähnten Kategorien g1el1ern­
ter Arbeiter (Schloss.er, Mont1eure, Tischler usw.), 
sondern auch Ungelernt ,e al.s Hilfsarbeiiter in 
Gruben, Zechen, Hütten. Gi,eßer 1ei1en. Stahlwerken, 
bei Ent- und Beladieairbeiten, bei Erd - und Bau­
arbeiiten usw. Be~chäftigung. Di1e jüdischen Ar-

•;) Palästina-Pioniere. 
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beHer bewährten sich ITT.lt und zeigten s,iieh selbst 
der Arbeit unter Tage, wi1e sich bei der ärzt­
lichen Vorunt 1ersuchung auf den Gruben ergab, in 
vielen Fällen körperli.ch _gewachsen. 

Die Unterbringung von jüdischen Arbeitern in 
der Industrie hat sich rniit der wachsenden deut­
schlen Produktion von Monat zu Monat gehoben. 
Pür di1e letzte Zeit beträgt der Anteil der ve-rrniit­
telten Arbeiter durchs,chnittlilch: 
als Landarbeiter 10 % 
als gelernte Industriearbeiiter u. Hand!werker 35 % 
ungelernte Industfi.earbeiter und Lehrliinge 55 % 

Bei einer Steigerung s,einer Mittel wi,rd e1s dem 
J üdischren Arbe1tsarnt mögli 1ch Siein, di1e Zahl der 
untergebrachten ungelernten Arbe:iiter, di1e schon 
im Moniat f ,ebruar in Duisburg allein zirka 400 
betrug, beträ ,chtlich zu erhöhen. Eine ,ergänzende 
Fliirsorgetäti ,gkei lt, wie si1e das Jüdis,chie Arbeits­
amt für Rheinland-Westfalen schon heute ausübt 
(Herberge, Küche, Arb.eitskle1dung, Vors.chüsse) 
würd in anen Industni ,ezentren dile Mögl ,iichkeit 
geben, noch Huincllerten von ostjüidischen Arbeitern 
nach kurzer Wartezeit geeignete Arbeitsstellen 
zu verschaffen. 

Ein geringer Prozentsatz der Arbeitslosen, der 
wieder etwas gelernt hat noch kräftii 1g genug ist, 
um als Land- oder Indu.st :ri1ea.rb.eilter tätig zu s,e·in, 
wird, besonders so langie die Vorschr ,ilften des 
Dernobillirna,chiungsamtes nichit au,fgiehoben sind, 
immer zurückbJ 1eiben. Für ihn gibt es, nur eine 
Iiilfe: die Unterbringung in Arbeiterkolonilein und 
dii1e Ausbil<lu111g i111 lei!cht erLernbaren Berufen. 

IV. 
Auch wenn ,im absehbarer Zeit d.ie jüdische 

Emigratilon nach Amerika, Palästi.a oder dlie west­
europäi ls,chen Länder in größerem Maßstabe ei;n­
setzt wi 1rd das Jüdis,che Arbeitsamt für Deutsch­
land' seine Beideutuing behalt ,en. Es wird dann efä1 
w.esenfüchies GUed in de.r WeltO'rganisat.ion wer­
den, w,elche d~e Aufgabe auf sich nimmt, die den 
Osten verlas.senden jüdischen Massen nach den 
r~chtiig.en StelLen zu lenken und ihre Kräfte frucht­
bar zu machen. 

Feuilleton 
Der Zaddik vom Dorfe. 

(Schluß.) 

„El mele ,ch neemon," drillt. d~r Rebbe in iihtn 
hmein. und Jaschek denkt bei s1<ch: ,,EI melech 
neernon" ist so ein Spruch~ den man hersagen muß, 
um von dien Schweizern in Got 1tes Palast e,inge­
lassen zu werden ... 

Indess ,en hat er ein Gebet anderer Art für Gott. 
Ein Gebet o1h1111e Worte. Ein Gebet, das ·in seinem 
Herzen wä<c'h;s.t. seine Seele ausfüllt und schwellt 
und dia.s aus ihm herausströmt i,m ... Pfeifen. 

Wi 'll er beten. dann legt er zwei Finge :r in 
s,ei.ne!llJ Ml.lJlld, .spitzt die Upp ,en und bläst tüchti 'g 
zu; und se,in Gebet schallt durch dien Wa_Id. 

Urud Gott versteht ihn wohl. Ihn und sem Gebet. 
Abe1r Jaschek pfei.ft nur dan111, wenn er fühlt, 

daß er pfeifen muß... Und Gott - sinnt er -
liegt irgendwo auf freiiem, duftendem felde ~nd 
larnscht seinem Pfoifon mit Behag ,en und hat semc 
Fr ,eude an dem Pfeifen. 

Und nicht er allein, pfeift. Alle - das w_~i.ß. er 
- pfeifen. Wenn Nassik, de,r Dorfhund, plotzhch 
zu knurren anfängt, miit seinem Schwanz wedie1t, 
zum Himmel aufsi ,eht und bellt, sagt Jaschek: 
Nassik dawnet. Wenn di,e weiß ,e Kuh vorn Felde 

abends heimkommt mit langgezogienern, traurigem 
.,Muh", denkt er, sie dawnet. Der „Bolan" dawnet 
auf andere W•ei1Sie; er tollt umher, stellt sich auf 
di,e Hinterfüße, [itchtet dien Kopf hoch und macht 
„Br ... Br" - Alle dawnien, sogar düe Frös ,che im 
Wasser: .,Quak, quak!" Emer nach dem anderen ... 

Jaschek ist dreiz .ebn Jahre alt geworden. Es i.st 
vor dem Neujahrf iest; und er kann 1rnrner noch 
ni,ahit das Sch'ma sagen. obwohl der Rebbe ni chts 
weiter in ihn hin einzutrichtern sucht: nur das 
Sch'rna, damit man ihn in dh„ Stadt mitnehmen 
köt1111e. 

Denn einen neuen Zwii!Hchanzug hatte J aschek 
schon bekommen, e.in Paar Stiefel und eine neue 
Mütze. Allies zu den fei.ertagen. Nun soll er aber 
auch das Sch'rna beten können. 

Die Syrnagoge itst voll Andäcihitiger. Langgezo gene 
tränenerfüllte Törne, von abgieri ssenen, halben, 1ei.d­
ersthckten Klagen d'u;rchsickert, hört man das 
schwere Gebet des Rabbi Amnon „Un'ssane tau­
kef". Und wiie unterdrücktes Weinen dringt es 
plötzlich hieraus aus der Frauen schul; und J aschek 
mit seinem neuen Zwillichanzug. di,e blonden 
Haare .hervorlugiend unter dier zurückgeschobenen 
Mützie, horcht auf und läuft c:Lann von seinem Platze 
nach vorn und stellt such sei1twärts gegenüber dem 
Vorbet ,elf hiln. Abe:r der Siddur, den ihm sei!n 
Vater gekauft hat, damit es so ausSiehe. als ob er 
bete, gleitet ihm aus den Händen: J aschek steht 
mit weit aufgerissenen Augen und guckt. Er hört 
nuchts unid fühlt nii0hts. Er steht und blickt nur 
mit starren Augen auf den Vorbeter und , auf die 
w1einend 1en Juden. Da si,eht ·er den weißen Vor­
hang vor der heiligen Lade mirt: den goldenen Buch­
staben: ,,Heili'g dem Ewi!gen", und/ er denkt bei 
sich: Dort muß Gott s,ein, d'ort ... dort hinter dem 
Vorhang! 

Von der Galerie blickt seine Mutter herab. Sie 
sieht ihren Sprößling, wie er dasteht und starrt, 
wie der Sididur seilnen Händen entfallen iist. und 
si,e seufzt: ,,fin Bauer ist er, ein geborener Goi. " 
Und der Vater blickt ihn scheu unt eir seinem 
Tanes <hervor an und fleht: ,,Allmächtiger, denk 
auch an ihn!" 

Aber J aschek regt sich nicht und stairrt nur Vür 
sich hin... Alle weinen, alle beten; a1le schreien 
zu Gott. Wie gerne tätie ers auch! 

Er wull auch zu Gott beten; er will auch, -
niicht weinen, nicht schrei ·en - nur danken u~d 
Gott loben will ,er, für alles, alles danken... B.r 
bückt siich nieder, hebt seinen Sitddur wi,eder auf, 
schlägt das Sch'ma auf und beginnt: ,,El .. rne .. 
}e,ch .. ne .. rnon." Aber di,eses Gebet ist niJchts für 
i1hn. Er versteht es nicht. Das ist nur ein Spruch. 
Er will ,danken und loben, ehrlilch und treuen 
Herz.ens. Aber er hat Angst vor ' der großen Menge, 
di·e so ganz anders betet. Doch d1e,r Drarug zum 
Beten besiegt seine Angst, und Gott ist stärker 
als alle. Er muß ... 

Und ,er !.egt die Finger an den Mund; und ei;n 
lauter Pfiff schrneidet durch die weinende Ge­
meinde ... 

Alles iist wie vorn Donner gerührt. Wer pfeift 
da am heiligsten Orte? . . . Der Vater will ihn am 
Arme packen und hinausbringen. Di:e Leute wollen 
ihn s.ch'lagen. 

Da dreht sich piötzHch der heii.lige Rabbi von 
seinem Stand an der Misra-chwand um und fragt: 
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„Wo ist der Heilige, der Zaddik. dler das böse 
Yerhängn1s zerrisSien, der den Himmel durchbohrt 
hat. damit unsere Gebete durch diie bleiernen Wol­
ken ihineilndringen können zu Go.ttes Thron?" ... 

Von dem Heiligen war nilchts mehr zu sehen. 
Er hatte den Tempel verlassen und war, dk 
Stiefiel auf deT Achsel, übers Feld schon ins Dorf 
heimgelaufen. 

Zionistentag in München. 
Ta~un~ des zionistischen Gruppenverbandes für Bayern und Württemberg am Samstag, den S. 

und Sonntag. den 6. November 1921. 
Der dli1esjährig ,e Gruppenverbandstag für Bayern 2. Ref.era.t des Herrn Dr. Meinhold Nußbaum-

und Württemberg soll in München am 5. und Nürnberg, Vorsitz.ender des Zi'Onistilschen Gruppen-
6. November ds. Js. sfattfi:n'den. verbandes für Bayern und WürtternberS1: über: 

Der beherirschende Ei,ndruck des Karlsb ader „Der Keren liajenssod"; 
Zionist enkon gre ss es läß.t sich dahin zusamm en- 3. Referat des Henn Dr. Elias Strauß-München 
fass en: über: ,,Unser ,e Gemed111depolitilk''. 

„Der Aufbau P alä stinas ist trotz aller Krisen 
NachmLttags . : 
1. Ansprnche des Herrn Rechtsanwalt Feli x 

Rosenblüth; 
2. Generaldebatte; 
3. Anträge; 
4. Enidigültig ,e Besiehlußfassung über das St:lt ut; 
5. Decharge. W ahl des neuen Vorstande s. 
Bestimmungen über die Wahlen z um 

Grupp .enverbandstag gemäß§ 10 des 
v o r 1 ä u f i g ,e n S t a t u t s d ,e s G r u p p e n Y e r­
b an des. 

und R ückschlä ge möglich ~ erfordert aber, daß d i s 
g:anze jüdi sch e Volk, daß insbe sondere jed1er 
Zionis t vo m Prä si1denten in London bis zum ein­
fach en Sc h:ekelz ahler i!Tl dler kleinsten Gemeinde 
se ine Pfl icht tut. Sach e de s einzelnen Zi1oni stcn 
ist es . se ine Kra ft in in den Dien st des jüdischen 
Volkes zu ste llen, Sache d.er zioni 1stischen Or ga -
11isati1011, ihre Mit glied1er zur T atbe reit schaft zu 
erzilehen, die ve rfü gbar en Kr äfte zus amme nzu­
fasse n und si1e an der ri cht igen S telle einzusietzen. 
Zur Er füllung dieser or gani sat nri schie1n Aufga be 
sind in De utso h,land in hervo rr ag en dlem Maße die 
Grupp enverbä nde b eruf en, di1e bei der zu11eh-
menclien Aus.c!Jehnun g der deut schen Organisation Sitz und Stimme auf dem Gruppenverbandstag 
und der da dur ch natur ge mäß ge rin g,er wer den den haben: 
Fü hlung zw ischen der Le itung iln Be rlin und den l. die Miitgli,eder drer Vorsta111idschaft, 
Träge rn der Arbe it in de r Pro vin z aHein imstande 2. ein Beauftragter der Zi-onisti'schen Vereini-
s ind , die Arbe it der Ort sg rupp en w irk sa m anzu - guing für Deutschla nd, 
regen und zu beeinflu ss en. Der Gruppenverb and 3. diie gewähl .ten Vertreter der Gruppen. 
da rf aber, soll er se ine Bes timmun g erfüllen, v on Jede Gruppe kann mindestens einen Vertreter 
den ihm zug ,ehör igen Zioni s ten nicht a ls büro- für den Grupp ,env erbandstag wählen. :Eine Gruppe 
kr at isc her Verwa ltun gsa pp ar at betr achtet w erden, mit rr..ehr als 25 lVli:tgli,edern kann für je 25 Mit-
si1e mü ssen ihn v ielmehr als leben dige. wahrhaft .1-;liieder ein1en Vertreter wählen. Di.e Vertr ·et cr 
demo kr J.üso h,e Kör per sc haft u'llld sk h als deren können mehrere Stimmen, jedoch nicht mehr :tls 
mitveran two rtli che Glied 1er fühlen. Weil es gilt, drei auf sich vereini lgen. 
demokra t ischen Ge ist in diese m be sten Sinn e zu In Ortsgruppen mit mehr als 200 Mitgli 1edcrn 
pflegen, daru m kommt auch un se rer demokr ati- kann die Wahl der Vertreter i.m Wege der Ve r-
se hen Insti.tutio·n, ,d1em aus all gemeinen Wahlen hiältniswahl erfolgen. 
her vo r:reir.angen en Gruppen v erb and stag eine hohe A ms führ u n g s b ,es tim m u n gen d e s 
Be deut ung zu, der en Erk enntni s den Vorsitzenden G r u PP e n ver bland s vorstand es : 
der Zionilsti,sc hen Vere ilnigung fiir Deut sc hland Unter „Gruppen" si.rnd Ortsgruppen zu ver-
trotz sc i11ier Üb erb ürdung mit widitigen Geschäf- stehen. Zioni :sten in Orten ohne Orts.grup1ie 
ten ve ran la ßt , unseren Verh andlungen beizu- können einen Vertreter mi;t Sirt:z aber oh:1e 
wo hne'l1. Stimme auf den Gruppenverbandstag entsenden. 

Wir rec hnen bestimmt damit, daß ein sehr Die W a h 1 er geb n i! s s e aus allen Grupprn 
v,r oßer T eil un se rer Mit gli!eder, Del1egi1erte und sind bis Sonntag, den 30. Oktober diem Vorstand 
Nich tdeleg iert e, seinem Beispilel folgt und hoffen, c!Jes Grul)penverbande s, Nürnberg, Fi.irthers.tr. ft7, 
daß ein Abglan z der ernsten und doch zukunfts- bekanntzugeben. 
siieheren Kon greß stimmun g auf ihm ruhen wird. Mitte i I u n g e n der Z i o n ist ii~ c h e n 

P r o g r a m 111 d e s Z i o n i s t e n t a g e s. 
Samstag. den 5. November 1921, abends 8 Uhr 

im Hot 1el „Bayerischer ttof " , München, große 
öffentli che Ta gun g. 

1. Begrtißung- des Gruppenverbandstag ,e·s durch 
die Zi1oni1stische Ortsgruppe Münchien; 

2. Refera t des Herrn R.-A. Felix Rosenblüth­
ßerli 111, Vor sitzender der Zionistischen Vereinigun g 
für Deuts chl and über: ,,Der Aufbau Palästinas 
urntd das Weltjudentum." 

Sonnta~. den 6. November 1921. vormilttags 
9.30 Uhr pünktliich im oberen Saal des „Bau-ern­
girgl", München, Residenzstraße 20. 

1. Referat des Sekretärs des Zionistischen 
GruppenVierbandes, lierrn Karl Glaser, Nürnberg, 
übe'f: ,,Der Zibni ,smus in Bayern und\ Wiirttem­
h-erg. seine Arbei 1t u!lld seine Aufgaben"; 

OTtsgruppe München: 
Zionisten, die zum Grupp ·enverbandstag zn 

r·eisen beabsichtig ,en, müss .en möglichst umgehend 
an ,das Büro der Orts .gruppe, Wagmüllerstr. 19, 
Mitte ,ifong gelangen lassen. falls siie auf Besor­
gung von Unterkunft in Münche1J1 reflektilere ;1. 
Für juge111rdli1c.he oder unbemittelte . Ges 1famung-s­
genossen besteht in besohiränktem Maße di,e Mög­
lichkeit der privaten Aufnahme. Wer besonders 
billiges Quartier wünscht, möge di,es ang .eben. 

Am Sonntag, den 6. November fin<le.t wahr­
scheinlich ein gemeinsames Miüagesse.n statt zu 
drem Anmeldungen sobald wi,e mög-Jich nach 
München gesandt w-erd ,en müssen. 

Nähere Mittei,Jungen ergehen noch. 
Der Vorstand des Zionistischen Gruppenverbandes 

für Bayern un:d Württemberg. 
Dr. Nußbaum. G 1 a s er. 
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Gemeinden-u.Vereins-lcho 
Bar Kochba München. L e i c h t a t h 1 e t r k -

ab t e i 1 u n g_ Bei der jüngst stattgefund 1enen 
Generalversammlung wurde mit großer Befriedi­
gung ~estgestellt. daß wir auf Grund uns .e:r,er zahl­
reichen Erfolg ,e ilil den letzten zwei: J ahiren einen 
be.ispiellosen sportlichen Aufstieg genommen 
haben. Innerhalb dieser zwei Jahre sind: wiir von 
der C-Kla.sse in di1e höchste Klasse, die A-Klasse 
aufg ,erückt. In diesem Jahre wurc:Len 31 ,er sie 
32 zweite und 23 dritte Preise errungen ; zusam~ 
men etwa 86 Preise. - me Neuwahlen hatten 
folgendes Ergebni s : 1. Vorsi 1tzender: David Masur, 
2. Vors.: Josef Orljansky, Kassier: Max Gröger, 
Schriftführ ,er: Albert Kupfer, Sportwart: Albert 
Heumanm. Zeugwart: Max Gröger, Bei :sitzer: Jos. 
Rosenbaum und deir jeweiliige Leirter der Ju,gend­
abt 1eilung. - Das Wintertrainung und di1e Wald­
läufe werden sofort aufgenommen. Das liall,en­
training fi:ndet statt: Mittwooh von 7.30 bis 10.30 
Uhr, die Waldläufe Donne ,rstag abend 7.30 Uhr 
in der Ha!Le des Turnvereins Sendling, Piingan­
serstraße 84. Da unsere Eimeihung in di1e A­
Klasse im nächst ,en J ahr-e die höchste11 Anforde­
rungen an uns stellt, erwarten wir ohne jede 
wei :ter ,e Aufforderung j,edes Miitglied regelmäßig 
und pünktlich beim T1raining, wekhes von dem 
bekannten Sportsmann Walter Ball g,elei:tet wird. 
Die Jugendliichen (Jahrgang 1904/05) üben in einer 
besondJeren R.i1ege zur selben Zeit unter Leirtung 
von Josef Orljan.sky. 

li an d b a 11. Die beLden beilm Verb.and ge-
meldeten MannSichaften (1 Haupt- uinlCL 1 Jug .end­
mannscha.f.t) tragen Sonntag vormittags _ auf dem 
Sportplatz in Send1'i1ng Übung ,sspiele gegen Turn­
ver ,ein Soodling aus. Diie Jugend spi ,e1t punkt 
8.30 Uhr, di,e Senioren punkt 10 Uhr. 

Turnabt e ii 1 u n g. Das Turnen sämfücher 
Abteillungen, das nunmehr wieder im vollen Um­
fa:n~e auf1genommen wur .de, ist leider sehr 
schlecht bies1Ucht. W1ilr erwarten ei1nie re:g·e:re Be­
teiligung. Es turnen die Damen Mittwoch von 
7.30 bis 9 Uhr. die lierr.en Montag von 7.30 bis 
9 Uhr, die Mädchen Mittwoch von 6 bi1s 7.30 Uhr 
in der Schwinidschulie (Urliie 7); die Knaben Mitt­
woc 1h von 6 bils 8 Uhr im R1eaigymnasium, I(lenze­
straße 59. D i' e Vorstandschaft. 

Spendenausweis 
Glückwunsch-Ilblösung. 

Nürnberg-Fürth: 
Ges. dur ,ch S t e f. L ö w eng a r t - F ü r t h : 

Sally Löwengart 100.-, Ungenannt 100.- , Unge-

nannt 100.-, J. Weis.senberg 50.- , N. N. 5.- , 
Eugen Rosenfelder 5.-, Albert Ros enfelder 5.- , 
E. Oberndörfer 5.- . Dr. Offenbacher 20.-, Stefan 
Löwengart 10.-. 

Ces. durch Dr. M. Lorch : Dr. Max Lorch 
100.- , Jakob Wechsler 20.- . Joachim Weißbar s t 
25.-, Frl. Dr. A. Schützer 20.- . 

Ges. durch Er w il n K oh n - N ü r n b er g: Frau 
Dir. Rafalowkz 10.-. Frau A. Schaclmo 5.- . 
M. Desser 10.-, A. fuchs 5.- , J. Gegenherz 10.- , 
Dr. Regensburge ,r 20.-, Dr. Nußbaum . 50.- , Karl 
Glaser 20.-. 

Stuttgart: 
B. Lipper 150.- , M. Schäfer 100.- , Aug. Nathan­

Cannstatt 100.-, N. Schlüsselberg 70.- . lierb. 
Gutmann 50.-, J. Münz 50.- , S. Fink stein 50.- , 
EI. Schlüsselberg 30.-. L. Aschiel 15.- , Js. Katz 
20.-, S. Gellhorn 20.-, M. Neubur ger &. Co. 20.- , 
Br. Löwenthal-Becknang l 0.- , J. Hanauer-Cann­
statt 10.-, A. Gutfreund 5.- , S. Friedrich 20.- , 
Fuchs 5.-, Spindel jun. 20.- , J. Aufri chtig 5.-, 
L. Mandellaub 10.-, A. Nußbaum 10.- , M. Puder 
10.-. B. Schr ·ei,ber 15.- , NL Katz-Eßlin g.en 30.- , 
Det1ts.ch 25.- , G. liaspel 10.- . Fortg an g 10.-, 
Frau Weißberg 5.-, Tobias 25.- , A. Birnbaum 
10.-, S. Laub 25.-, B. Salzberg 20.- , Os. P ariser 
10.-, M. Nowytarger 25.-, B. Kaiser 20.-, J . 
Gotfüeb 5.-, L. Rubenfeld 10.- . S. Schönberg 
10.-. Schattenfeld 10.-, B. Freund! 10.-, A. 
Schächter 20.-, B. We 1ißberg 10.- , Ch. Fußmann 
10.-, Js. Par:i.ser 20.-, Jsak Katz 20.-, M. Füß­
mann 10.-, M. Rimp,el 10.-, M. Par ,iser 10.-, 
M. Teuchßler 10.-, Gebr. Ausübe! 15.-, J. Wei!n­
schel 20.-, Ern. Berg .er 20.-, Helfer-Obertürk­
heim 20.-, S. Jellinek 10.- , A. Rimpel 10.- , 
G. Katz 20.-, S. Becker 20.- . Osk . W einsehe! 
200.-, P. Uchter 30.-. Jos. Goldschmidt 5.- , 
Frl. Dr. Nördlinger 10.- = 1555.- . 

Spendenausweis von Nürnberg-Fürth. 
F ü r d e n H e r z I w a I d : Einitge Blau-Weiße 

danken lie ,rrn Jacob Hei1J1emann Cassel für Quartier 
1 B. 25.- . 

F ü r d e n L an d f o n d s : Max Ja.cobi 100.-. 
tlerr Jsaak Maier-Fisohach anl. der Barmizwah 
sei:nes Sohnes Leopold 100.- . Jsr. Kultusgemeinde 
Fischach 150.- . 

Für d ,e n Na t ii o n a l f o n d s : Trude Kochmann 
dankt Farn. Gutmann he,rzlich für gr. Gastfreund­
schaft 10.- , Paul Bing-Nürnberg 100.- , Dr. J . 
Bamberger 5.-, derselbe 20.-, M. Wolinsk y 10.-, 
Max Fleischmann 10.-. 

Büchsen 1 e er u n gen : Geschwist. Lan ger 
7.- , Frl. A. Reinaue-r 12.50, Frau S. Beh ar 17.75. 

POB.ZELL&..N-NIEDEBLA.GE 
:J.IÜNCU:EN 

TH E A TIN ERST RA S SE ~J 
g-eg-enüber tkr Feldherrnhalie 

GRÖSSTE AUSWAHL IN GE.BBA.UCH8PORZEl,LA.N 
TÄ.GL .ICH.E LAGEBEBGÄNZlJNG 
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Martin Ullmann 11.55, Rud. Steinberg 6.55, Lippm. 
Weiill 7.- . Ernst Braunschwei ,ger 5.45, Leon Freid­
mann 40.-, H. Frankfurt 10.-. Prau Dr. Krona­
cher 10.10, Adolf Kohlmann 3.30, Frl. Dina Abusch 
6.55, N. Rapaport 87.-, Mendel Nußbaum 17.95, 
K. Nußbaum -.6 5, Max Desser 5.-, Dr. J. Bam­
berger 26.-, Frl. Rosi Fuchs 2.47, Frau Anna 
Schachno 12.- , Z.-A. Singer 15.-, Frl. Liily 
Vorhaus 26.35, G. Gegenherz 2.90, Frl. L. Schachno 
4.70, FamHi.e Bora Mainzer 3.-. Frau Paula 
Schiw,ersenz 2.-, Jos Bernet 5.-, Siegfr. Elkan 
5.-. Heim. Gutmann 2.-. Dr. med. Ernst Berg­
mann 8.30, Moses Bauer 15.- , Simon Fichtel­
bergeif 30.-, Salli Levi 5.10, Bernh. Löwenstein 
8.76 Albert Glaser 20.- , Pri.tz Löwenthal 5.-, 
Karl lfal],e 10.85. 

JUNGl:R MANN 
der sich hauptsächlich zum 

Reisen qualifiziert, 
sucht 

möollcbst in Texlilbrancbe Vertretung. 
Referenzen und gute Zeugnisse sind vorhanden. 
Familienanschluß erwünscht. Gefl. Angebote 
unter No. 1801 an die Exp. des "Jüd. Echo". 

Dame in Frankr. erzog., mit best. Emplehl. erteilt 
nach leichtfaßl. Methode Kindern u. Erwachsenen 

Franz. u. engl. Unterricht 
Offerten unter S. W. an das „Echo". 

ff USSlßllUDUSbDUS lßr Wobnbednrl 
MUnohnerMöbel-u. Raumkunst Rosenstr.3(Ro•lpalhaua) 
Prel ,ugängliche Ausstellunc „Da• behagliche Helm" 

g)lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!: 

rD~ü.!!!!!i,_ER ;==_ Damenhüte tn eleganter _ Aus/iihrung 
§ Umarbeiten und Um/assanieren bei billigster Berechnun~ 
:;illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll lllfF. 

Göttlinger&Sohn 
Templer's Nachfolger 

Theatinerstrasse 44/11 (Röcklhaus) 
Telefon 22843 u. 41965 

Feine Herren-und Damen-Schneiderei nach Maß 
Erstklassige Ausführung / Mäßige Preise 

GUSTAV HALLER'S NACHF. 
MÜNCHEN / REICHENBACHSTR. 57 
Ecke Fraunhoferstr. / Telefon-Ruf 27 4 08 

Kaffee roh von 23 Mk. an 
Kakao • • • • • • 18 Mk. 
Tee ...•.... 28 Mk. 

Dilmen • Koslllm • Salon von E. Bucbbierl 
Corneliusstrasse 22/1 

empfiehlt sich in Anfertigung von ff. Kostümen, Mäntel usw. 
sowie Theater-,Abend- und Geaellachanaltlelder in nur feinster 
Ausführung. Erstklassige Arbeit / Tadelloser Sitz. 

! ............................ . ••••••••••••••••••••••••••••• • •• 
In unaeren sronen i·:. !! Spezial• llbtellungea 

; anterhalten wir steta .. 
: ,.._. l\uswaht preiawwter 
• Qebnuchs-u. LID1INl'tllall 
: 1u vorteDhaftem Elnkaal 

1 HerB1ann Tletz ! Mflnchen 
• • ::::::::1:1:::::::::::::::::s 

:,t(lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!: 

_ FeiDkOSl·undLebensmittel-ßßUS 
- Täglich frische Allgll.uer Süssrahmbutter 

und Ja vollfetter Emmentaler K.iise 
- Feinstes Salatöl , sehr zarten Lachs-Schinken and 

Ja Thfiringer-, Braunschweiger-, fränkische 
und württembergische Wurstwaren 

Vorzügliche Weine 11-nd Liköre 
-

6EBRÜDER KRUFMRNN, MÜNCHEN 
Müllerstraße 35 / Telefon No. 22075 ,= 

.illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll~ 

Krist.Zucker 
markenfrei Pfd. Mk. 4.80 
Ll·nsen bi1yer gut weichkochend, j 80 , U , Pfd. . . . . . . Mk. 'I, 

IH W eizenmebl ~:~t~~mt~Pl~:r~gMt 4.20 
IH Weizengrieß mittel, Pfd ..... Mk. 6.-

Ab 20. ds . Mts. treten die bedeutend erhöhten Zölle 
in Kraft und empfehle de :-halb sich einzudecken in: 

Küllee Mt ~f~. 23, 24, 25, 26, 30, 35 Mk. 
Kollee gebrannt Pfd. . . 26, 28, 30, 32 Mk. 
Tee Pld. . . . . . . . . . . . . . . 30, 32 Mk. 
Ki1ki10 Pfd. . . . . . . . . . . 15, 18, 22 Mk. 

Prompter Versand und Stadtzustellung 

CARL STEINMETZ 
G. M, B. H. 

MUNCHEN 
nur Goelhestr. 19 ~ Telefon 54669 
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Zahn-Praxis 

Ant.Kellar 
l1mrorlstr. 11/f / 1,1,108 z11 n 

Auf W11u,1a Tellzalaluaa"" 

Fritz Oberlönd!r 
Dentist 

München, Häberlstr. 1 
am Goethepl11tz 

Sprechstunden von 8-6 Uhr 

»••• eJaerei 
,,IM. ~ ••ef" 

mit modenaltr f!inrlobtua& 
A. Huber, MUnchen 
Emanuel1tr. 10, Telefon 32081 
Filiale Tenc•trah 3 (Schwer­
manie Benz), Tlaereaieaetr.120 

Scbaltlatrale 2 
Üt•rn. 11ll6r Arl FtbcM 

SpulollllJt: S„rl•w4ulu 
Pfu"4- 1111tl Tromlf!dwM•clr.6 

Das Jüdische Echo 

Dr med Boackel Spezlalarztfllr • • .a I Paychoteraple Mltnc!r.•11, Tra11tenwolfstras.- 8/o (Eck• J(aulbachslrass•) 
Sprechzelt: 9-12, 3-5 1/ 9 Uhr, Sonntag 10-12 Uhr : Tel. 30276 u. 40777 
lndhllduelle, persc5nl. Behandlung bei nen>~sen u. seelischen Leiden, 

Schwlchezustlnden usw. besonders In lleralteten flllen. 
Suggestion-Psych01n1lyse-M1gnetlsmus. 

541 

1 Stbreibbßro ,ST ßGHUs· 

1 

München, Karlsplatz 24 I 
(Kontorhaus Stachus) 

Telefon 53640 
Absohriflen / Übersetzungen 
Vervielfältigungen / Diktate 

Spezialität: Typendruck 

KoetDn1•6tlokerelen„ Pli•••, 
Holtlaaum, KnlJple 

Damenmode-Salon 

Frau Leni HeDDeS PRANZ GBUBEB, UÜNCHEN 
Burgstraße 16/III / Telefon 22975 München, Aventinstraße Nr. 10/11 

GASTSTÄTTE 
UliD KAFFEE 

NATIONAL­
THEATER 
MÜNCHEN 

Residenzstraße 12 

Vorzügliche Küche 
Weine erster Kellereien 

Spatenbräu 

"' 
I. Stock 

IW in- u. Tee-Raum 
achmittag- und 

Abend-Konzert 

ci!-
Oi1men-u. Herren-Hute 

fassoniert 

LEOP. KllRL, Hutmncber 
lsabellastr. 13, Eing. Georgeostr. 

1 Panama-S!.es\~~~ä;~t-Wäsohe 

Lebensmittelhaus Hauptbahnhof 
Ehrenbauer & Gress 

Bayerstrasse 3 I 1'1iinchen / Telephon 53418 
im Hotel „Rheinischer Hof" 

Feinkost / Weine u. Liköre I Kalle u. warme Platten 
Stadtzustellnng . Prompter Vel'sand nach Answiirtl' . 

lUtpapier 
Ilkten, Bücher, Zeitungen, 

Lumpen und Flaschen 
kauft zu reellen Preisen 

Carl Radlinger, München 
Telephon 40938 / Aeußere Wienerstraße 34 
Freie Abholung und sofortige Kassa. 

G. ORTH, MUNCHEN 
FEINE HERRENSCHNEIDEREI 

Große Auswahl erstklassiger Stoffe 
Eleganteste Ausführung 

HERZOG RUDOLFSTRASSE Nr. 9, 1. Stock 
(Nähe Maxlmlllanstraße) Telefon Nr. 21193 

lf rnff ll. lliottfd)all 
Rtrlirr für lMrud)tungsfunft 

unO JnnrnOrforation 
flllünd)m 

fürftrnftrafir nr. s 
trlrpbonruf,nummrr 21 J 38 

i Familiennacbritbten i 
~ und Stellenuesucbe ~ 
~ finden im Jüdischen Echo~ 
~ weite Verbreitung. ~ 

SEIDL & SOHN / MÜNCHEN 
DIENER STRASSE 17, I. Stock, (Haus Storchenapotheke) 
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aatfiem/J;f~~ JV 1851-1921 ~OI 
Y/llem.C/;f!;ldando.l 

Jfünmen -llJ.sing: 
--~~~~l&_ 1896-19~1 

140D ELLHAUS 

FICHTL&SEIDA 
MÜNCHEN. Theatinentrasse 48 

Fernsprecher 22905 

IK. Brummer, München! 
Herzog Rudolfstrasse 6/o (an der Maximilianstr.) 
H alte stelle der Linie I 2 und 4 • Telefon Nr. 2 l I 49 

Spezialität: 1 
Elegante Kostüme. Mäntel, Kleider uaw. 

-~~~~~~~~~~~~~~~-! Rol~ein_ sehr kräftig, ¾ 1 Flasche 12 Mk. i 
~ Wetllwem vorzügl. Qualität 3/,1 n 12 Mk._ !~ 
~ D ie Pr eise verstehen sich mit Steuer und Flasche ~ 
eJ Für leere Flasche wird 1 Mark verglltet ~ 1 ! Für Feinschmecker! ! 
~ Teesn1·1zen mit Blüten, besonders 28 Mk ~ 
B:J gute Qualität •... Pfd. , ~ 

i MAX SAFFER, MüNCHIN i 1 8 Fraunhoferstraße 8 ! 
R~~~~~~~~~~~~~ru~ 

Abteilung 1 
Beleuchtung 

9tcidjgef djni!3tc 
lßobtnftanb!ompen mit 

6eibcn " unb ~amaftf djirmcn 
9füifing " u. jjol~tif d)lampen 
in erftltlaifiger lllusfüf}rung 

Abteilung II 
lnnen-Einri<htung 

®rofle %1sn,aql 
in reidjgcf dJnitte 

6eff dn 11. 6tiif}ltn m. reber " 
u. ©obelinbe311g, f on,ic reidJ~ 
gcidjmüdtten S:if d)en, 5!:rnf}en 
unb 6d!rönken, f omie f ömtl 

ruru s lt(einmöbel 
Im Landauerhaus ~----__,.;;.----ß Telefonruf Nr. 27674 

l E. J. 6 0 TT S t H AL L & Co., Komm.-6es., M O N t H E N 
Kounnoerstrane 26, Einoano Fronenn1a1z 

111111111 111111 111 

- italienische Möbel 

Renaissance 
Lampenständer, Tischlamperi, Truhen usw. 

Auo:m"ö"r äliP Puüigr t 

Kunstgewerbliche Ateliers 
MüNCHEN 

Augustenstraße 75 Rgbd./1 / Telefon 52766. 
1 1 1111 f II 1 1 f 1 11111 1 

R. \IIASNER 
MUNCHEN 
Fernruf 53081 

BRIENNERSTR. 24 a Eing. Augustenstr. 

Kolonialwaren 
Schokoladen und Zuckerwaren 

Weine und Spirituosen 

SPEZIALITJET: 

Stets frisch 
gebrannten Kaffee 

Etnpleh/e 

Wild und Geflügel 
Gemästete Gänse 

G. Bruner, München 
Fürstenstraße 17 Telefon 23817 

Richard Kuhn, larmeladef abrlk 
Inhaber: Heb. JUNGMANN 

MUNCHEN, Frauenstr. 8, am Viktualienmarkt 
TELEFON-RUF Nr. 24340 

Spezialität. 
Verschiedene la Marmeladen-, 

Obst- u. Gemüsekonserven, 
Heidelbeerwein, la Tee, 

Gewürze usw. 

P r o m p t e r V e r s a n d n a c h A u s w ä r t s. 

Verantwortlich für die Redaktion: Met11 Moch, München; für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr, München. 

Dr•l!lr u :I Vcrlaa 1 'B. tt?.ller . !l11clldrnckuci. t1u%OI Ma:utrafe. Mhclllfl41. 


